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A uch zur (169.) WHKT-Frühjahrs-Vollversamm-

lung am 24./25. März 2014 auf Schloss Raes-

feld legt die Geschäftsstelle mit diesem Bericht Re-

chenschaft ab.

Die wirtschaftliche Entwicklung in 2013 konn-

te trotz einzelner negativer Einschläge insgesamt 

stabil abschließen. Ein Umsatzplus, stabile Erträge 

und eine nahezu stabile Beschäftigung wurden nur 

durch einen Rückgang bei den neu abgeschlosse-

nen Ausbildungsverträgen getrübt.

Das Neue Übergangssystem Schule und Beruf 

Nordrhein-Westfalen, welches erstmals alle Ju-

gendlichen erreichen soll, konnte in der Fläche auf-

grund zahlreicher kommunaler Defizite noch nicht 

greifen. Entsprechend kritisch äußerten sich die 

Handwerksorganisation und vor allen Dingen auch 

Betriebe vor Ort. Doch das Handwerk insgesamt 

steht zu diesem Schritt und ist der festen Überzeu-

gung, dass der Weg der flächendeckenden Berufs-

wahlorientierung mittel- und langfristig zu einem 

guten Ziel führen wird.

Der Zusammenhang zwischen wirtschaftlicher 

Selbstverwaltung und dualem Bildungssystem, wel-

ches auf europäischer Ebene und weltweit gefeiert 

wird, wird sich auch hier beweisen, wenn auch für 

das kommende Jahr erneute Angriffe der OECD auf 

die Selbstverwaltung und von europäischer Ebene 

sowie mittelbar über das bilaterale Wirtschaftsab-

kommen Europa/Atlantik auf den Meister zu erwar-

ten sind. Der Westdeutsche Handwerkskammertag 

wird sich diesen Auseinandersetzungen wie seinen 

innovativen Aufgaben weiter stellen.

Die Arbeit des Geschäftsjahres kann in diesem 

Bericht nur schlaglichtartig angerissen werden und 

verdeutlicht insbesondere die Erfolge, die nur über 

das Federführungsprinzip mit den nordrhein-west-

fälischen Handwerkskammern erreicht werden 

konnten. Deshalb gilt der besondere Dank den sie-

ben Mitgliedskammern.

Weiterhin in  

positiver Stimmung

Präsident Willy Hesse,

Hauptgeschäftsführer  

Reiner Nolten

Willy Hesse
Präsident

Reiner Nolten
Hauptgeschäftsführer
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»Zusammenkommen ist ein Beginn,   
Zusammenbleiben ist ein Fortschritt,  

Zusammenarbeiten ist ein Erfolg.«

Henry Ford 

Das Jahr im Überblick
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der Motor, der Deutschland antreibt.
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JANUAR

07.01.2013 | DÜSSELDORF:

Antrittsbesuch bei dem  

Minister für Bauen, Wohnen, 

Stadtentwicklung und  

Verkehr des Landes NRW,  

Michael Groschek

10.01.2013 | MÜNSTER:

Gesprächskreis Berufsbildung mit  

Industrie- und Handelskammern 

10.01.2013 | DÜSSELDORF:

WHKT-Arbeitskreis Europa 

15.01.2013 | MÜNSTER:

WHKT-Tagung der Dezernenten für Berufsbildung 

der Handwerkskammern in NRW 

23.01.2013 | DÜSSELDORF:

Gespräch mit dem Sprecher im 

Ausschuss für Wirtschaft, Ener-

gie, Industrie, Mittelstand und 

Handwerk des Landtags NRW, 

Hendrik Wüst MdL zum Thema 

Meisterbrief

27./28.01.2013 | BRÜSSEL:

Konferenz der wirtschaftspolitischen  

Sprecher der CDU/CSU-Fraktionen im  

Bundestag und in den Bundesländern zur  

europäischen Handwerkspolitik mit  

WHKT-Hauptgeschäftsführer Reiner Nolten

FEBRUAR

04./05.02.2013 | RAESFELD:

WHKT-Hauptgeschäftsführer-Konferenz 

13.02.2013 |AACHEN:

WHKT-Ausschuss Berufsbildung 

19.02.2013 |DÜSSELDORF:

Gesprächsrunde mit dem 

Staatssekretär im Ministerium 

für Wirtschaft, Energie, Indust-

rie, Mittelstand und Handwerk 

des Landes NRW, Dr. Günther 

Horzetzky zum Thema Außen-

wirtschaft NRW

19.02.2013 |DÜSSELDORF:

WHKT-Arbeitstagung der  

Arbeitnehmer-Vizepräsidenten

27.02.2013 |BONN:

Antrittsbesuch bei der  

Präsidentin im Institut  

für Mittelstandsforschung,  

Prof. Dr. Friederike Welter

MÄRZ

05.03.2013 | MÜNCHEN:

Traditioneller WHKT-Treff anlässlich  

der IHM-Eröffnung

06.03.2013 | MÜNCHEN:

WHKT-Vorstandssitzung 



9

D A S  J A H R  I M  Ü B E R B L I C K

APRIL

08.04.2013 | BIELEFELD:

WHKT-Arbeitskreis Leistungswettbewerb des 

Deutschen Handwerks

11./12.04.2013 | ATTENDORN:

WHKT-Tagung der Dezernenten für Berufsbildung 

der Handwerkskammern in NRW 

12.04.2013 | ESSEN:

Hauptgeschäftsführer-Konferenz der Handwerks-

kammern und Industrie- und Handelskammern 

aus NRW 

17.04.2013 | KÖLN:

WHKT-Hauptgeschäftsführer-Konferenz

19.04.2013 | HAGEN:

Gesprächskreis Berufsbildung mit Industrie- und 

Handelskammern 

22.04.2013 | MÜNSTER:

WHKT-Arbeitskreis Sachverständigenwesen

23.04.2013 | AACHEN:

WHKT-Arbeitskreis Planung und Umweltschutz 

25.04.2013 | DÜSSELDORF:

WHKT-Arbeitstagung der Arbeitnehmer- 

Vizepräsidenten  

25./26.04.2013 | BRAKEL (WESTF.):

WHKT-Arbeitskreis Meister- und  

Fortbildungsprüfungswesen 

MAI

14.05.2013 | KÖLN: 

WHKT-Arbeitskreis Gestaltung 

16.05.2013 | DRESDEN:

WHKT-Vorstandssitzung

27.05.2013 | RAESFELD:

WHKT-Arbeitstagung der  

Arbeitnehmer-Vizepräsidenten 

12.03.2013 |DÜSSELDORF:

Gespräch mit dem  

Staatssekretär im  

Ministerium für Schule und 

Weiterbildung des Landes 

NRW, Ludwig Hecke,  

zum Thema AFBG

14.03.2013 | DÜSSELDORF: 

WHKT-Arbeitskreis Qualitätssicherung  

im Prüfungswesen 

18.03.2013 | DÜSSELDORF:

WHKT-Arbeitskreis Überbetriebliche  

Aus- und Weiterbildung 

19.03.2013 | BIELEFELD:

WHKT-Arbeitskreis Organisation und Recht 

19.03.2013 | KÖLN:

WHKT-Arbeitskreis Innere Verwaltung und  

Haushaltswesen 

26.03.2013 | DÜSSELDORF:

WHKT-Ausschuss Rechnungsprüfung
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27./28.05.2013 | RAESFELD:

(167.) WHKT-Frühjahrs-Vollversammlung  

mit dem Minister für Wirtschaft, Energie,  

Industrie, Mittelstand und Handwerk des  

Landes NRW, Garrelt Duin

JUNI

21./22.06.2013 | HILDESHEIM:

Gemeinsame Arbeitstagung der Arbeitnehmer-

Vizepräsidenten der Handwerkskammern aus 

Bremen, Hamburg, Hessen, Niedersachsen und 

Nordrhein-Westfalen

26.06.2013 | DORTMUND:

WHKT-Hauptgeschäftsführer-Konferenz

               

JUL I

03./04.07.2013 | RAESFELD:

WHKT-Arbeitskreis Überbetriebliche  

Aus- und Weiterbildung  

09./10.07.2013 | ARNSBERG:

WHKT-Arbeitskreis Organisation und Recht

16.07.2013 | DORTMUND: 

WHKT-Ausschuss Berufsbildung

16.07.2013 | DÜSSELDORF:

Sitzung des Mittelstandsbeirates mit  

dem Minister für Wirtschaft, Energie,  

Industrie, Mittelstand und Handwerk des  

Landes NRW, Garrelt Duin

23.07.2013 | ARNSBERG:

WHKT-Arbeitskreis Europa 

Konstituierende Sitzung des Mittelstandsbeirates 

Im Rahmen der WHKT-Frühjahrsvollversamlung: … … Minister Duin (m.) im regen Austausch mit den Mitgliedern.
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AUGUST

28.08.2013 | DÜSSELDORF:

Gespräch mit dem Staatssekre-

tär im Ministerium für Arbeit, 

Integration und Soziales des 

Landes NRW, Dr. Wilhelm D. 

Schäffer

28.08.2013 | DÜSSELDORF:

Gespräch mit dem Staatssekretär 

im Ministerium für Wirtschaft, 

Energie, Industrie, Mittelstand und 

Handwerk des Landes NRW,  

Dr. Günther Horzetzky

29.08.2013 | DÜSSELDORF:

Gespräch mit der Ministerin für 

Schule und Weiterbildung des Lan-

des NRW, Sylvia Löhrmann

SEP TEMBER

12./13.09.2013 | DÜSSELDORF:

WHKT-Hauptgeschäftsführer-Konferenz

13.09.2013 | DÜSSELDORF:

WHKT/LGH-Oktoberfest 

16.09.2013 | DÜSSELDORF:

WHKT-Arbeitstagung der Arbeitnehmer- 

Vizepräsidenten 

21.09.2013 | ARNSBERG:

1. Karrieretreff NRW – Mit Abitur ins Handwerk

Dr. Günther Horzetzky (l.) mit WHKT-Vizepräsident  
Hans Peter Wollseifer während des WHKT-Oktoberfestes.

WHKT-Präsident Willy Hesse (r.) und der LGH-Vorsitzende 
Hans Rath begrüßten die zahlreichen Gäste des Oktoberfestes.

Erstmalig fand der Karrieretreff zum Motto  
»Mit Abitur ins Handwerk« statt – unter großem Zuspruch 

und mit Beteiligung von Ministerin Löhrmann.
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21.09.2013 | ARNSBERG:

2. Meistertag NRW

26.09.2013 | BIELEFELD:

WHKT-Arbeitskreis Gestaltung 

30.09.2013 | AACHEN:

WHKT-Tagung der Dezernenten für Berufsbildung 

der Handwerkskammern in NRW 

OK TOBER

11.10.2013 | ISERLOHN:

WHKT-Arbeitstagung der  

Arbeitnehmer-Vizepräsidenten 

11./12.10.2013 | ISERLOHN:

WHKT-Seminar für Vorstandsmit-

glieder (Arbeitnehmer) der Hand-

werkskammern in NRW mit dem 

Staatssekretär im Ministerium für 

Wirtschaft, Energie, Industrie, Mit-

telstand und Handwerk des Lan-

des NRW, Dr. Günther Horzetzky

14.10.2013 | KÖLN:

WHKT-Arbeitskreis Sachverständigenwesen

16.10.2013 | AACHEN:

WHKT-Arbeitskreis Organisation und Recht 

16.10.2013 | DORTMUND:

WHKT-Arbeitskreis Meister- und  

Fortbildungsprüfungswesen 

25.10.2013 | BIELEFELD:

(168.) WHKT-Herbst-Vollversammlung mit dem  

Minister für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, 

Natur- und Verbraucherschutz des Landes NRW, 

Johannes Remmel

26.10.2013 | BIELEFELD:

Abschlussfeier Leistungswettbewerb  

des Deutschen Handwerks NRW

Die Abschlussfeier des Leistungswettbewerbes  
des Deutschen Handwerks NRW fand unter großem 

Zuspruch in Bielefeld statt.

Minister Remmel (m.) gemeinsam mit WHKT-Präsident  
Willy Hesse (r.) sowie WHKT-Hauptgeschäftsführer  

Reiner Nolten während der WHKT-Herbst-Vollversammlung.

Bereits zum zweiten Mal wurde der Meistertag NRW unter 
Beteiligung von u. a. Reiner Nolten, Willy Hesse, Minister Duin 

sowie Bernd Stelter (v. l. n. r.) erfolgreich durchgeführt.
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D A S  J A H R  I M  Ü B E R B L I C K

DE ZEMBER

05.12.2013 | KÖLN:

Veranstaltung »BeNeLux-NRW 

Mittelstandsinitiative – Bauen 

im Bestand« mit dem Minister 

für Wirtschaft, Energie, Indust-

rie, Mittelstand und Handwerk 

des Landes NRW, Garrelt Duin

10.12.2013 | DORTMUND:

WHKT-Arbeitskreis Innere Organisation  

und Recht 

11.12.2013 | DÜSSELDORF:

Abschlussveranstaltung Prototyping

NOVEMBER

04.11.2013 | ARNSBERG: 

WHKT-Ausschuss Berufsbildung

08.11.2013 | DÜSSELDORF:

WHKT-EU-Forum

12.11.2013 | BIELEFELD:

WHKT-Arbeitskreis Überbetriebliche  

Aus- und Weiterbildung 

13.11.2013 | DÜSSELDORF:

Gesprächsrunde mit dem Vorsitzenden und den 

Obleuten der Fraktionen im Ausschuss für Wirt-

schaft, Energie, Industrie, Mittelstand und Hand-

werk des Landtags NRW, zum Thema »Duale 

Ausbildung stärken – Meisterbrief nicht weiter 

entwerten!«

21.11.2013 | DORTMUND:

Preisverleihung »Großer Stutenkerl 2013«  

des Bäckerinnungs-Verbands Westfalen-Lippe  

an Willy Hesse

28.11.2013 | DÜSSELDORF:

WHKT-Hauptgeschäftsführer-Konferenz 

29.11.2013 | FRÖNDENBERG:

WHKT-Arbeitstagung der  

Arbeitnehmer-Vizepräsidenten 

Unter großem Interesse fand die Abschlussveranstaltung  
Protoyping im Malkasten in Düsseldorf statt.

Das WHKT-EU-Forum unter Teilnahme der Europa
abgeordneten Alexander Graf Lambsdorff (FDP/ALDE),  

Bernhard Rapkay (SPD/S&D) und Axel Voss (CDU/EVP).

WHKT-Präsident Willy Hesse erhielt den  
Großen Stutenkerl aus der Hand vom Minister  

für Wirtschaft, Energie, Industrie, Mittelstand und  
Handwerk des Landes NRW, Garrelt Duin.
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Grundsatzarbeit und Initiativen
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»Es ist entscheidend in der Politik, daß man nicht Phantasien oder  
Utopien nachläuft, sondern – genauso, wie es der Handwerker, der Kaufmann,  

der Landwirt in seinem Beruf tun muß – klar den Realitäten Rechnung trägt.«

Konrad Adenauer 
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G R U N D S A T Z A R B E I T  U N D  I N I T I A T I V E N

WHKT besetzt neu eingerichtete Gremien der Landesregierung

Die Mitwirkung an Gremien auf Landesebene gehört zu den wichtigen Aufgaben des WHKT.

Mittelstandsbeirat NRW

Aufgrund des Mittelstandsförderungsgesetzes 

NRW ist ein Mittelstandsbeirat eingerichtet wor-

den. Er hat die Aufgabe die Landesregierung zu 

beraten, damit die Landespolitik an den Bedürfnis-

sen der klein- und mittelständischen Unternehmen 

ausgerichtet wird. Der Beirat wird u. a. den Ablauf 

und die Wirksamkeit von Clearingverfahren beglei-

ten und bewerten sowie Berichte zu ausgewählten 

Schwerpunktthemen vorlegen. Vom WHKT ist Prä-

sident Willy Hesse als Mitglied des Mittelstands-

beirats benannt worden.

Clearingstelle NRW

Eine wichtige Säule des Mittelstandsförderungs-

gesetzes ist die Clearingstelle. Diese Clearingstelle 

Mittelstand wird in Zukunft alle wesentlichen mit-

telstandsrelevanten Gesetzes- und Verordnungs-

vorhaben der Landesregierung schon bei ihrer Er-

arbeitung auf ihre Mittelstandsverträglichkeit hin 

überprüfen. Für das Begleitgremium der Clearing-

stelle hat der WHKT Hauptgeschäftsführer Reiner 

Nolten benannt. 

Fachbeirat Arbeit und Qualifikation

Zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonven-

tion gibt es nicht nur einen nationalen Aktionsplan, 

sondern auch einen Aktionsplan »NRW inklusiv« 

mit der Einrichtung eines Inklusionsbeirats NRW. 

Diesem arbeiten fünf Fachbeiräte zu, u. a. der Fach-

beirat Arbeit und Qualifikation. Dieser befasst sich 

mit notwendigen Schritten auf dem Weg zu einem 

inklusiven Arbeitsmarkt. Geschäftsführer Andreas 

Oehme ist vom WHKT als Mitglied des Fachbei-

rats benannt. 

Landesbeirat für gemeinwohlorientierte  

Weiterbildung

Der Landesbeirat soll die Landesregierung und 

insbesondere die Ministerin für Schule und Wei-

terbildung fachlich beraten und einvernehmlich 

Empfehlungen zur Weiterentwicklung der gemein-

wohlorientierten Weiterbildung in Nordrhein-West-

falen abgeben. Der WHKT hat Geschäftsführer An-

dreas Oehme als Beiratsmitglied benannt. 

Landesbeirat »Arbeit gestalten NRW«

Der vom Arbeitsministerium eingerichtete Landes-

beirat soll ein gleichnamiges Förderprogramm des 

Landes, mit dem die Arbeitsbedingungen für Be-

schäftigte in Betrieben gesundheits- und alternsge-

recht gestaltet werden sollen, aktiv begleiten. Die 

Landesregierung schmiedet eine Allianz für men-

schengerechte Gestaltung von Arbeit und wirt-

schaftlichem Erfolg der Betriebe. Für den WHKT 

wirkt Präsident Willy Hesse am Landesbeirat mit.
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G R U N D S A T Z A R B E I T  U N D  I N I T I A T I V E N

Gremienarbeit zur bildungspolitischen Interessensvertretung

Der WHKT versteht sich u. a. als Interessenvertreter des dualen Berufsbildungssystems und 

bringt sich in alle relevanten bildungswirtschafts- und ordnungspolitischen Diskussionen ein, um 

sich z. B. für die Gleichwertigkeit von beruflicher und schulischer sowie beruflicher und akademi-

scher Bildung, für eine Attraktivitätssteigerung und Imageverbesserung der dualen Ausbildung 

sowie für die weitreichende Anerkennung der beruflichen Bildungsleistungen einzusetzen. 

D afür hat der WHKT im Jahr 2013 u. a. in fol-

genden Gremien auf Landesebene in Nord-

rhein-Westfalen mitgewirkt:

n	�Landesausschuss für Berufsbildung 

n	�Unterausschuss 1: Grundsatzfragen des  

Landesausschusses für Berufsbildung 

n	�Spitzengespräch Ausbildungskonsens

n	�Arbeitskreis Ausbildungskonsens NRW

n	�Ausbildungskonsens NRW  

AG »Berufsorientierung«

n	�Ausbildungskonsens NRW  

AG »Attraktivitätssteigerung der  

dualen Ausbildung«

n	�Ausbildungskonsens NRW  

AG »Übergangssystem«

n	�Ausbildungskonsens NRW  

AG »Kommunale Koordinierung  

des Übergangssystems«

n	�Gesprächskreis Berufsbildung mit  

den Industrie- und Handelskammern

n	�Bildungskonferenz NRW

n	�Beirat Modellversuch  

Schulfach »Wirtschaft an Realschulen«

n	�Beirat Landesprogramm STAR

n	�Beirat Modellversuch KOMET

n	�Landesbeirat Fachkräfteinitiative 

n	�Weiterbildungskonferenz NRW

n	�Gesprächskreis der im Land übergreifend  

tätigen Weiterbildungsanbieter 

n	�Inklusionsfachbeirat Arbeit und Qualifikation

n	�AG des Wissenschaftsministeriums zur  

Anrechnung beruflicher Qualifikationen  

auf ein Hochschulstudium

n	�AG der Arbeitsgemeinschaft der  

Kreishandwerkerschaften für innovative  

Aktivitäten der Bildungszentren

Darüber hinaus wirkt der WHKT auf Bundesebe-

ne in verschiedenen Ausschüssen, Arbeitskreisen 

und Planungsgruppen des Deutschen Handwerks

kammertages sowie in ZWH-Gremien mit.
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G R U N D S A T Z A R B E I T  U N D  I N I T I A T I V E N

Praktikumsplätze in Betrieben und duale Erstausbildung: 

WHKT spricht Unternehmen an

Die Bedeutung von Praktika in Handwerksbetrieben hat der WHKT in einer  

Grundsatzposition beleuchtet.

I n der Grundsatzposition unter dem Titel »Be-

reitstellung von Praktikumsplätzen lohnt zur zu-

künftigen Fachkräftesicherung!« stellen die Hand-

werkskammern fest, dass Praktika ein einfaches 

und effizientes Instrument für die Personalgewin-

nung und Personalauswahl im Handwerk sind und 

Praktika innerhalb der Berufsorientierung wichtige 

Erfahrungsräume eröffnen.

	 Es wird an Betriebe appelliert, ihre Möglichkei-

ten auszuschöpfen, betriebliche Praktika für Schü-

lerinnen und Schüler anzubieten. Die Grundsatz-

position hält im Anhang einen Überblick über 18 

verschiedene Praktikumsarten, die in Handwerks-

betrieben angeboten werden, und zwar für Schü-

lerinnen und Schüler, Studierende und Lehrkräfte, 

u. a. zum Zwecke der Berufsorientierung, des Er-

werbs des Schulabschlusses Fachhochschulreife, 

zur Anwendung schulisch erlernter Kompetenzen 

und für Einblicke in die betriebliche Realität.

	 Ferner hat der WHKT federführend für die Wirt-

schaft in Abstimmung mit den Industrie- und Han-

delskammern, Handwerkskammern, Landwirt-

schaftskammern sowie Kammern der freien Berufe 

die Erstellung eines Flyers zum Thema Berufsfeld

erkundung organisiert. Damit werden landesweit 

bzw. in all denjenigen Regionen, die das neue 

Übergangssystem Schule-Beruf unter dem Namen 

»Kein Abschluss ohne Anschluss« bereits umset-

zen, Berufsfelderkundungsplätze bei Betrieben ak-

quiriert. 

Über den Ausbildungskonsens wurde im Jahr 2013 

ein Appell aller Partner im Ausbildungskonsens an 

die ausbildungsberechtigten Betriebe gerichtet, 

mit Blick auf den anstehenden demografischen 

Wandel mehr Ausbildungsstellen aktiv anzubieten 

und mehr Ausbildungsverträge abzuschließen.

WHKT-GRUNDSATZPOSITION

04.11.2013

Bereitstellung von Praktikumsplätzen lohnt zur zukünftigen 
Fachkräftesicherung!

Die Handwerkskammern in NRW unterstreichen den Nutzen von Praktika und appellieren an ihre Mitgliedsbetriebe, das sich bietende Angebot auszuschöpfen. Sie betonen gleichzeitig, dass die Qualifizierungs- und Orientierungsleistungen der Handwerksbetriebe weit über das hinaus gehen, was der Ausbildungsstatistik zu entnehmen ist und verweisen auf die beige-fügte Auflistung der Praktika, die im Handwerk angeboten werden.
Das Praktikum ist ein einfaches und effizientes Instrument für die Personalgewinnung und Personalauswahl im Handwerk. Die Erfahrungen der jungen Menschen im Praktikum sind für den Betrieb wie eine Visitenkarte und beeinflussen die Entscheidung des Praktikanten bzw. der Praktikantin maßgeblich, sich später bei dem Praktikumsbetrieb um eine Ausbildungs-stelle zu bewerben. Ein Betriebspraktikum ist dann besonders ertragreich, wenn es - in Schule wie im Betrieb - gut vorbereitet, in der Durchführung begleitet und nachbereitet wird. Schülerinnen und Schüler müssen im Praktikum Gelegenheiten haben, den Ausbildungs-/Arbeitsalltag durch Beobachten und im Gespräch mit Auszubildenden/Fachkräften kennen zu lernen. Sie sollen darüber hinaus möglichst viele Möglichkeiten haben, in kleinen Projek-ten selbst Hand anzulegen und sich im jeweiligen Beruf zu behaupten.

Praktika eröffnen innerhalb der Berufsorientierung wichtige Erfahrungsräume. So bekommen Jugendliche eine realitätsnahe Vorstellung von einzelnen Berufen sowie von der Wertigkeit der handwerklichen Ausbildung. Im praktischen Tun wird über einen längeren Zeitraum deut-lich, welches Potential Bewerberinnen und Bewerber tatsächlich haben. Langzeitpraktika, wie die Einstiegsqualifizierung, sind darüber hinaus geeignet, (junge) Betriebe an Berufsaus-bildung als zentrale Strategie zur Deckung des zukünftigen Fachkräftebedarfs heranzufüh-ren. Hierbei wird die Qualitätssicherungsfunktion von Praktika deutlich, denn sie vermeiden nachhaltig Fehlbesetzungen und damit die Lösung von Ausbildungsverhältnissen.
Es gibt viele verschiedene Arten und Formen von Praktika, die in der Anlage aufgeführt sind. Sie haben unterschiedliche Zielsetzungen, Möglichkeiten und Grenzen. Dazu zählt z. B. auch das Praktikum für Lehrkräfte, die weiterhin Ratgeber junger Menschen in der Berufsori-entierung und damit wichtige Multiplikatoren sind. Ebenso sind z. B. Praxisphasen während 

Welchen Vorteil hat der BetrieB Von 
Berufsfeld erkundungen? Den richtigen Berufsnach-

wuchs zu finden, wird eine immer größere Herausforderung. Gerade 

deshalb sind Berufsfelderkundungen ein gutes Instrument, frühzeitig 

junge Menschen auf die eigene Branche, die entsprechenden Berufe, 

Tätigkeitsfelder und Ausbildungswege sowie den eigenen Betrieb auf-

merksam zu machen. Sie sorgen – gemeinsam mit dem späteren 

Praktikum – dafür, dass junge Menschen besser auf den Eintritt in 

Ausbildung, Studium und Beruf vorbereitet sind, was zum Beispiel 

Ausbildungs- oder Studienabbrüche senken kann. Insgesamt leisten 

sie einen wichtigen Beitrag zur Fachkräftegewinnung und -sicherung 

in den Betrieben, Kanzleien und Praxen. 

Wozu dienen Berufsfelderkundungen? Berufs-

felderkundungen dienen der Berufsorientierung junger Menschen im 

Rahmen des Neuen Übergangssystems Schule-Beruf in NRW (NÜS). 

Sie finden in der Klasse 8 statt. Jede/r Schüler/in erkundet nach einer 

vorangegangenen Potenzialanalyse zum Einstieg in die Berufsorientie-

rung mindestens drei Berufsfelder. Den Berufsfelderkundungen folgt 

in Klasse 9 das Schülerbetriebspraktikum. Durch die Berufsfelderkun-

dung sollen die Schüler/innen…

n  erste Einblicke in die Berufswelt und betriebliche Praxis erhalten,

n    realistische Vorstellungen von verschiedenen beruflichen  

Tätigkeiten entwickeln,

n    ihre eigenen Interessen entdecken,

n    bewusst ein anschließendes Schülerbetriebspraktikum 

auswählen können.

Wie sollte eine Berufsfelderkundung aus­
sehen? Grundsätzlich sollte eine Berufsfelderkundung …

n  zeitlich etwa einen Schultag umfassen,

n  nicht nur einen Beruf, sondern ein Berufsfeld abdecken (Beispiele: 

Metallberufe, Bauberufe, kaufmännische Berufe, Medizinberufe, 

Verwaltungsberufe)

n  Beobachtungs-, Gesprächs- sowie Fragemöglichkeiten  

für die Schüler/innen vorsehen,

n  Informationen z.B. über Ausbildungswege und  

Karrierewege umfassen,

n  ggf. kleinere Mitmachaktionen ermöglichen.

Was konkret sinnvoll und möglich ist, unterscheidet sich je nach Be-

trieb und Branche.

 Eine Berufsfelderkundung unterscheidet sich von einer Betriebsbe-

sichtigung, in der Jugendliche über ein Unternehmen informiert wer-

den. Bei einer Berufsfelderkundung sind die Jugendlichen nicht nur 

Zuschauer, sondern erkunden aktiv berufliche Tätigkeiten. Im Fokus 

steht die Erkundung, während Jugendliche beim Betriebspraktikum 

über einen längeren Zeitraum selbst praktische Tätigkeiten überneh-

men.

Welche aktiVitäten sind für eine Berufsfeld­
erkundung geeignet? Konkrete Aktivitäten im Rahmen  

einer Berufsfelderkundung können sein:

n  Gespräche mit Führungskräften, Fachkräften,  

Ausbildungspersonal oder Auszubildenden 

n  Besuch von Arbeitsplätzen, Beobachtung der  

verschiedenen Tätigkeiten und Erläuterungen  

durch Beschäftigte/durch Auszubildende

n  Erläuterung und Beobachtung von typischen  

Arbeitsabläufen in Betrieb, Praxis oder Kanzlei

n  Begleitung eines/r Mitarbeiters/in bzw. Auszubildenden  

über einen bestimmten Zeitraum

n  ggf. praktische Übung/Ausprobieren einer  

einfachen, ungefährlichen Tätigkeit

n  ggf. Beobachtung oder eigene Durchführung  

eines Experiments in einem Labor

Was sollen die schüler erkunden? Die Schüler/

innen sollen durch die Berufsfelderkundung möglichst konkrete Ein-

drücke in folgenden Bereichen mitnehmen:

Zu Tätigkeiten im Berufsfeld:

n  Typische Aufgabenbereiche, Tätigkeiten und  

Spezialisierungsmöglichkeiten

n  Verwendete Werkstoffe, Maschinen, Arbeitsmaterialien,  

vorgeschriebene Arbeitskleidung 

n  Ort und Ausgestaltung der Arbeitsplätze

n  Arbeitsweise (z. B. allein oder im Team) und  

typische Arbeitszeiten

n  Gründe für Zufriedenheit der Berufstätigen/Highlights  

im Berufsalltag

n  Berufswege und Aufstiegsmöglichkeiten

Zu Ausbildungsmöglichkeiten im Berufsfeld: 

n  Benötigte Schulabschlüsse

n  Ausbildungen/Hochschulstudiengänge

n  Dauer von Ausbildungen und/oder Studiengängen

n  Talente/Eigenschaften und Fähigkeiten für 

Ausbildung/Studium/Beschäftigung im Berufsfeld

sind Berufsfelderkundungen etWas Völlig 
neues? Viele Betriebe, Praxen und Kanzleien bieten schon heute 

so etwas wie Berufsfelderkundungen an – ohne es so zu nennen. 

Daran kann und sollte im o. g. Sinne angeknüpft werden. Beispiele:

n  Schnuppertage oder Tagespraktika für Schüler/innen

n  Tage der offenen Tür mit Berufsinformationen  

und Mitmachaktionen

n  Angebote im Rahmen des »Girls’Day« und »Boys’Day«

n  Programme im Rahmen von »Erlebnis Maschinenbau«

n  Einsatz des M+E-InfoMobils mit ergänzender  

Betriebserkundung

Berufsfelderkundungen

ChanCe zur GewinnunG  
von FaChkräFtenaChwuChs

Wer sind AnsprechpArtner für BetrieBe, die Berufsfelderkundungen AnBieten Wollen? Betriebe können sich an ihre Kammer oder ihren Arbeitgeberver-band wenden. Die Wirtschaftsvertreter sind in die sog. »Kommunale Koordinierung« des Neuen Übergangssystems (NÜS) eingebunden und wissen, wie Betriebe und Schulen bzw. Schüler/innen zusam-mengeführt werden.

können BetrieBe mehrere Berufsfelder An-Bieten? Wenn ein Betrieb mehrere Berufsfelder zur Erkundung anbieten kann und möchte (z. B. kaufmännische Berufe wie auch gewerblich-technische Berufe), ist das ebenso möglich wie die Erkundung eines Berufsfelds. Zudem können sich auch mehrere Betriebe ein Berufsfeld teilen.

Wie viele Jugendliche können An einer erkun-dung teilnehmen? Möglich ist, die Erkundung sowohl für eine Schülerin/einen Schüler anzubieten als auch für eine Gruppe. Dies richtet sich nach den Möglichkeiten des Betriebs.

finden Alle Berufsfelderkundungen in einem Bestimmten ZeitrAum stAtt? Die zeitliche Abfolge sollte regional (v. a. zwischen den Schulen und der Wirtschaft) abge-stimmt werden. 
 Es kann sinnvoll sein, die Berufsfelderkundungen über das Jahr zu verteilen, um so an bereits bestehende Angebote anknüpfen zu können und keine Überlastung der Betriebe zu verursachen.  Wo es sinnvoll ist, kann aber auch ein bestimmter Zeitraum festgelegt werden, zu dem die Erkundungen gebündelt stattfin-den.

Wie sind die schüler/innen versichert? Die Schü-ler/innen sind bei der Berufsfelderkundung so versichert wie beim Schülerbetriebspraktikum. Da es sich um eine Schulveranstal-tung handelt, unterliegen Berufsfelderkundungen der gesetzli-chen Unfallversicherung. Die Schüler/innen sind auf dem Hin- und Rückweg sowie während der Berufsfelderkundung unfallversi-chert. 
 Der Schulträger muss wie beim Schülerbetriebspraktikum für die Dauer der Berufsfelderkundung eine Haftpflichtversicherung abschließen und die dafür entstehenden Kosten übernehmen.
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Qualität der dualen Ausbildung –  

Thema einer WHKT-Grundsatzposition

Die Qualität der dualen Ausbildung ist für die Handwerkskammern ein bildungspolitisches Dau-

erthema. Es wird sowohl in den kammerinternen Gremien als auch mit externen Partnern und 

den unmittelbaren Akteuren der dualen Ausbildung, d. h. Betrieb und Berufsschule, regelmäßig 

erörtert. 

A uch auf Landesebene steht nicht nur die 

Quantität, sondern auch die Qualität der Aus-

bildung regelmäßig im Fokus der Diskussionen. 

Der WHKT-Ausschuss Berufsbildung, der sich 

aus Vertretern von Arbeitgebern, Arbeitnehmern 

und hauptamtlichen Kammervertretern zusammen-

setzt, hat dieses Thema aufgegriffen und eine ent-

sprechende Grundsatzposition formuliert. Diese 

Grundsatzposition ist in der Herbstvollversamm-

lung von Arbeitgebern, Arbeitnehmern und Haupt-

amt einstimmig beschlossen worden. 

Diese bundesweit vorzeigbare Grundsatzpositi-

on greift alle bedeutenden Aspekte der Qualität in 

der Ausbildung auf. Die Qualität der dualen Ausbil-

dung hängt immer von den Kompetenzen und Ein-

stellungen der jeweils beteiligten Personen (d. h. 

von betrieblichen Ausbildern, Auszubildenden, 

Lehrkräften in der Berufsschule und Ausbildern in 

der überbetrieblichen Lehrlingsunterweisung) ab 

und natürlich von den sächlichen und organisatori-

schen Rahmenbedingungen. Auch spielt die Leis-

tungsbereitschaft und das Leistungsvermögen der 

Auszubildenden eine maßgebliche Rolle. Es gibt 

eine Menge konkreter Aspekte hinsichtlich der 

Lernorte Betrieb und Berufsschule sowie der Ab-

schluss- bzw. Gesellenprüfung, die in der Grund-

satzposition in den Blick genommen werden. Sie 

haben einen wichtigen Einfluss auf die Qualität 

der Ausbildung. Zu den Aspekten für den Lernort 

Betrieb zählen: Ausbildungsberechtigung, Ausbil-

dungsberatung, Prüfung von Ausbildungsverträ-

gen, Ausbildungsnachweise, Verkürzung/Verlän-

gerung der Ausbildungsdauer, Überbetriebliche 

Lehrlingsunterweisung (ÜLU), Lernortkooperati-

on, soziale Kompetenzen, Lehrlingswarte, ausbil-

dungsbegleitende Hilfen; für den Lernort Schule: 

Fachklassenbildung, Fachlehrkräfte und Lernfeld-

konzept und für die Prüfung: Ermächtigung von 

Innungen, Besetzung von Prüfungsausschüssen, 

Schulung von Prüfungsausschussmitgliedern, Ni-

veau der Prüfungen, Durchfallquoten und Prüfungs-

bestimmungen.

G R U N D S A T Z A R B E I T  U N D  I N I T I A T I V E N
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Für eine bessere Kooperation der dualen Partner

Gemeinsam mit dem Schulministerium und den Bezirksregierungen hat der WHKT in mehreren 

Treffen eine Handreichung zur Kooperation von Betrieben, Berufsschulen und überbetrieblichen 

Bildungszentren des Handwerks ausgearbeitet und im Land Nordrhein-Westfalen verbreitet.

D arin geht es um die organisatorische und in-

haltliche Zusammenarbeit der dualen Partner 

sowie insbesondere die Abstimmung von überbe-

trieblichen Bildungszentren und Berufsschulen, 

um die Thematik der Unterbrechung von überbe-

trieblichen Ausbildungslehrgängen, die in Wochen-

blöcken stattfinden müssen, in den Griff zu bekom-

men. 

Basis für diese Kooperationshandreichung war ei-

ne erste Auflage aus dem Jahr 1995, die dringend 

aktualisiert werden musste. In dem Zusammen-

hang ist sie um neue Aspekte wie Auslandsaufent-

halte während der Ausbildung ergänzt worden. 

Inhalt

Vorwort ............................................................... 3

Kooperation der Partner in der 
dualen Berufsausbildung .................................. 4

Betriebliche Ausbildung und 
Berufsschulunterricht im Kontext 
rechtlicher Vorgaben .......................................... 5

Zeitliche Koordination von Berufs-
schulunterricht und überbetrieblicher 
Ausbildung ......................................................... 6

Kooperationen in Ausbildungs-
angelegenheiten ................................................ 11
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Vorwort

Die Berufsausbildung im „Dualen System" ist gekennzeichnet durch die
Vermittlung einer beruflichen Qualifikation an unterschiedlichen Lernor-
ten. Der Erwerb einer umfassenden Handlungskompetenz  ist ein wesentli-
ches Ziel der beruflichen Bildung, um junge Menschen auf ein erfolgrei-
ches Berufsleben in einer sich wandelnden Wirtschafts- und Arbeitswelt
auf nationaler und internationaler Ebene vorzubereiten. Die Ausbildung als
Ganzes soll in sich geschlossen sein und eine Einheit bilden. Dies ist die
Basis dafür, dem Handwerksnachwuchs eine qualitativ hochwertige und
attraktive Ausbildung anbieten zu können und das „Duale System“ zu stär-
ken. Die enge Zusammenarbeit zwischen Berufsschulen einerseits und
Ausbildungsbetrieben mit ihren überbetrieblichen Ausbildungsstätten an-
dererseits soll intensiviert werden.

Das Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes NRW, die Bezirks-
regierungen und die nordrhein-westfälischen Handwerkskammern haben
diese 1995 erstmalig aufgelegte Handreichung aktualisiert. Sie enthält
konkrete Vorschläge und gibt Beispiele zur organisatorischen und inhaltli-
chen Abstimmung von Berufsschulunterricht und betrieblicher sowie über-
betrieblicher Ausbildung. Die Ausführungen veranschaulichen, wie flexibel
die Abstimmung über die Organisation und die Inhalte der Ausbildung an
den Lernorten in Nordrhein-Westfalen vorgenommen werden kann.

Diese Handreichung versteht sich als Selbstverpflichtung der Beteiligten,
die Hinweise und Anregungen aufzugreifen, um die Zusammenarbeit der
dualen Partner zu stärken sowie die Qualität der Ausbildung zu verbessern.

Sylvia Löhrmann

Ministerin für Schule und Weiterbildung

des Landes Nordrhein-Westfalen

Willy Hesse

Präsident des Westdeutschen

Handwerkkammertags e. V.

Kooperation

von Berufsschulen, den Ausbildungsbetrieben

des Handwerks und überbetrieblichen 

Ausbildungsstätten in NRW

Eine Handreichung

Ministerium für

Schule und Weiterbildung

des Landes Nordrhein-Westfalen
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Anerkennung ausländischer Qualifikationen:  

WHKT engagiert sich

Das Engagement der Kammern zur Anerkennung von im Ausland erworbenen Berufsqualifikatio-

nen ließ auch im Folgejahr nach Inkrafttreten des Anerkennungsgesetzes des Bundes nicht nach.

D er WHKT-Arbeitskreis der Bildungsdezernen-

ten erörterte das Thema auf jeder Sitzung. 

Die vor Inkrafttreten des Gesetzes vom WHKT ein-

gerichtete Arbeitsgruppe wurde unter Leitung der 

Handwerkskammer Aachen fortgeführt. Der WHKT 

hatte zum April 2013 eine Bilanz der bisherigen 

Kammeraktivitäten hinsichtlich der Anerkennungs-

verfahren vorgelegt, da die Bundesstatistik zu dem 

Zeitpunkt noch nicht existierte und ein erster Rück-

blick von Politik und Verwaltung angestrebt wurde. 

Darüber hinaus hat sich der WHKT mit dem Ent-

wurf des Landesanerkennungsgesetzes befasst 

und federführend für die Wirtschaft an der Anhö-

rung im zuständigen Landtagsausschuss teilge-

nommen sowie vorab eine schriftliche Stellung-

nahme den Abgeordneten eingereicht.

Das vom WHKT im Jahr 2011 eingerichtete Kom-

petenzzentrum Anerkennung hat die Serie seiner 

Fachbeiträge im Geschäftsjahr erweitert. Hinzu-

gekommen ist der Komzet-Fachbeitrag »Anerken-

nungsberatung nach Inkrafttreten der Landesaner-

kennungsgesetze – Hinweise und Empfehlungen 

zum erweiterten Spektrum von Referenzberufen 

und zuständigen Stellen für Gleichwertigkeitsfest-

stellungsverfahren«. Der WHKT machte in seiner 

Veröffentlichung vom 20.03.2013 deutlich, dass die 

Erstberatung und Einstiegsberatung noch deutlich 

anspruchsvoller wird, da die Bandbreite der zur 

Verfügung stehenden Qualifikationen in Deutsch-

land, die als Referenzqualifikationen im Antrag auf 

Gleichwertigkeitsfeststellungsverfahren zur Aus-

wahl stehen, enorm erweitert sind. Es ist immer 

dann besonders zu berücksichtigen, wenn ver-

gleichbare oder ähnliche Berufe nicht bei einer 

zuständigen Stelle sind, sondern bei verschiede-

nen. Zudem ist die Beratungssituation dadurch er-

schwert, dass manche Bundesländer Berufe nach 

Landesrecht einschließen, andere Bundesländer 

hingegen nicht. Für die Beratungsstellen ist es des-

halb wichtig, auch solche länderspezifischen Qua-

lifikationen zu kennen, die es im eigenen Bundes-

land nicht gibt, weil auch für solche Qualifikationen 

dann jeweils nur einzelne Bundesländer die Gleich-

wertigkeitsfeststellungsverfahren bearbeiten.

WHKT-Kompetenz-Zentrum zur Anerkennung von Qualifikationen

KOMZETANERKENNUNG

Westdeutscher Handwerkskammertag | Sternwartstraße 27–29 | 40223 Düsseldorf | Tel.: (02 11) 30 07-700 | Fax: (02 11) 30 07-900 

V.i.S.d.P. Hauptgeschäftsführer Reiner Nolten | Internet: www.handwerk-nrw.de/komzet | E-Mail: whkt@handwerk-nrw.de
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Anerkennungsberatung nach Inkrafttreten der  
Landesanerkennungsgesetze – Hinweise und Empfehlungen  

zum erweiterten Spektrum von Referenzberufen und zuständigen 
Stellen für Gleichwertigkeitsfeststellungsverfahren Wolfgang Heiliger, Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen

Andreas Oehme, Westdeutscher Handwerkskammertag

Mit Inkrafttreten der Landesanerkennungsgesetze erhöht sich die Anzahl der möglichen Referenz-

berufe für ein Gleichwertigkeitsfeststellungsverfahren und auch die Anzahl der zuständigen Stellen, 

so dass der Bedarf nach erster Orientierung und Beratung weiter ansteigen wird. Diesem Thema 

widmet sich der vorliegende Fachbeitrag und bietet neben einigen Fachinformationen auch Emp-

fehlungen.

Die Verabschiedung von Landesanerkennungsgesetzen ist notwendig, da nicht nur der Bund in 
Deutschland Berufsqualifikationen regelt, d. h. über Ordnungsmittel festlegt, sondern dies ebenfalls 
die Länder in eigener Zuständigkeit tun. Ein großer Teil der Ausbildungen und beruflichen Fortbildun-
gen sind in Deutschland durch Verordnungen des Bundes geregelt. Für die Umsetzung der Verord-
nungen sind die Kammern verantwortlich. Die Berufe aus dem Gesundheitsbereich sind staatlich auf 
Bundes- und/oder Landesebene geregelt.
Die verbleibenden Aus- und Fortbildungsberufe sind auf Landesebene geregelt und unterliegen den 
schulischen Systemen, d.h. sie werden von Schulen verantwortet. Für die Umsetzung der Regelungen 
dieser Berufe und der Berufe aus dem Gesundheitsbereich  sind je nach Beruf, Ministerien, die Schul-
aufsicht oder verschiedene Ämter zuständig. 
Nach Landesrecht geregelte Berufe, wie Ingenieure/Ingenieurinnen, Erzieher/innen, Lehrer/innen, Ar-
chitekten/Architektinnen oder rein schulische Berufsabschlüsse, fallen nicht unter das Anerkennungs-
gesetz des Bundes. Zur Erzielung eines Rechtsanspruches auf ein Verfahren zur Gleichwertigkeits-
überprüfung wird ein Landesanerkennungsgesetz notwendig.
Die für die Anerkennung in den Ländern zuständigen Referenten haben sich bei der Abfassung der 
Landesanerkennungsgesetze darauf verständigt, eine weitgehende Einheitlichkeit der Verfahren zu 
erzielen und die Gültigkeit der Anerkennung möglichst auf alle Berufe nach Landesrecht systematisch 
zu erstrecken. Das Bundesgesetz war das Modell, an dessen Regelungen sich das Muster der Länder 
orientiert. Es wurde aber an drei für die föderale Struktur wesentlichen Punkten abgewandelt:1.  In § 2 wird das Konkurrenzverhältnis des neuen gesetzlichen Anerkennungsverfahrens mit ggf. be-

reits bestehenden Regelungen in dem Berufsrecht des Landes so gelöst, dass diese neu geschaffe-
ne Anerkennungssystematik automatisch für jeden Landesberuf gilt. Dieses generelle Vorrangpostu-
lat der Landesanerkennungsgesetze könnte lediglich durch eine legislative Entscheidung, d. h. durch 
eine Änderung im Gesetz des Landesberufes, eine Einschränkung oder Nichtgeltung des Landesan-
erkennungsgesetzes herbeiführen. Dies soll in NRW nach dem Entwurf der Landesregierung für die 
Lehrerinnen und Lehrer sowie für die Landesbeamtinnen und Landesbeamten geschehen. Für alle 
anderen Berufe nach Landesrecht gilt das Anerkennungsverfahren zumeist ohne Einschränkung.2.  Mit § 8 haben die Länder sich ermächtigt, die Zuständigkeit auch über die Verwaltungsgrenzen der 
Länder hinweg zu regeln. Dies ermöglicht künftig Bündelungen vornehmen zu können, um die Be-
rufe mit geringer Fallzahl oder hohem Expertisebedarf bei der Anerkennung zu zentralisieren.

FACHBEITRAG
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Meister-BAföG: WHKT fordert Änderungen am Bundesgesetz und 

setzt sich für die weitere Mitwirkung der Kammern am Gesetzes-

vollzug in NRW ein 

Regelmäßig setzen sich die Kammern mit dem Meister-BAföG, dem Aufstiegsfortbildungsför-

derungsgesetz wie es korrekt heißt, auseinander. Die Situationsanalyse hat den WHKT im Jahr 

2013 dazu veranlasst, dem Zentralverband des Deutschen Handwerks ein Papier an die Hand zu 

geben, um Forderungen der nordrhein-westfälischen Handwerkskammern bei der Bundesregie-

rung durchzusetzen.

D ie drei Punkte, wo die Handwerkskammern 

notwendige Änderungen im Hinblick auf die 

Abwicklung für besonders wichtig halten sind fol-

gende:

n	�Die Förderhöchstdauer für Teilzeitlehrgänge 

reicht bei schlecht gebuchten Lehrgängen nicht 

aus.

n	�Die notwendige Anwesenheitstestierung (Form-

blatt F) ist eine grobe Ungleichbehandlung zu 

Hochschulstudierenden.

n	�Die Förderregeln verhindern die für das Lebens-

lange Lernen so wichtige Verknüpfung von Aus- 

und Weiterbildung.

Ferner ist der WHKT hinsichtlich der Abwicklung 

des Meister-BAföGs in Nordrhein-Westfalen vom 

zuständigen Ministerium für Schule und Weiter-

bildung damit konfrontiert worden, dass sie die 

Kammern in der Abwicklung des Antragsverfah-

rens nicht mehr bräuchten. Der WHKT hat den 

Änderungsentwurf der entsprechenden Umset-

zungsverordnung massiv kritisiert und ist in einen 

intensiven Austausch mit der Leitung von Schul-

ministerium und Wirtschaftsministerium einge-

stiegen, um letztlich die Situation der Antragstel-

lenden zu verbessern und nicht – aufgrund der 

Situation der Bewilligungsbehörde bei der Bezirks-

regierung Köln – noch weiter zu verschlechtern. 

Die Landesregierung ist sich mit den Kammern 

einig, dass die langen Bearbeitungsfristen nicht 

noch weiter steigen dürfen, sondern sich kurzfris-

tig wieder reduzieren müssen. Die Aufhebung der 

Mitwirkung der Kammern wäre in diesem Zusam-

menhang völlig kontraproduktiv.

G R U N D S A T Z A R B E I T  U N D  I N I T I A T I V E N
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Compliance: Verhaltenscodex von Kammern  

für Kammern und WHKT

Auf Anregung des WHKT-Vorstands und Beschluss der Hauptgeschäftsführer der Handwerks-

kammern hat ein Kreis von Kammervertretern eine Musterregelung für einen Verhaltenscodex für 

Vorstand und Geschäftsführung entwickelt und ausformuliert.

D iese Regelung hat die Vollversammlung des 

Westdeutschen Handwerkskammertages im 

Jahr 2013 für den WHKT beschlossen. Darin be-

kennt sich der WHKT ausdrücklich zu sozialverant-

wortlichem und ethisch vertretbarem Handeln. Der 

Verhaltenscodex enthält Regelungen zur Annahme 

und Gewährung von Einladungen und anderen Vor-

teilen von Dritten, sowie zur Vergabe von Aufträ-

gen, Sponsoring, Werbung und Spenden.

G R U N D S A T Z A R B E I T  U N D  I N I T I A T I V E N

Mittelstandsinitiative BeNeLux-NRW:  

Auftaktveranstaltung in Köln

Seit mehreren Jahren diskutierte der WHKT-Arbeitskreis Europa regelmäßig die Frage, wie Infor-

mationen und Angebote gebündelt und die Potenziale des Wirtschaftsraums BeNeLux-NRW 

gerade in Handwerk und Mittelstand noch besser ausgeschöpft werden können.

Im Jahr 2013 nahm das Projekt Gestalt an. Es 

mündete in die »Mittelstandsinitiative BeNeLux-

NRW«, die vom Wirtschaftsministerium des Lan-

des Nordrhein-Westfalen, der NRW.International 

GmbH und dem Arbeitskreis Europa des West-

deutschen Handwerkskammertags getragen wird. 

Die Mittelstandsinitiative soll als Lotse fungieren. 

Sie soll Ansprechpartner, Projekte und Veranstal-

tungen übersichtlich bündeln und mittelständi-

schen Unternehmen Informationen über den Wirt-

schaftsraum Benelux zur Verfügung stellen. 

	 Am 05. Dezember 2013 fand in der Handwerks-

kammer zu Köln die offizielle Auftaktveranstaltung 

der Mittelstandsinitiative unter Beteiligung von 

Wirtschaftsminister Duin statt. Weitere Veranstal-

tungen im Jahr 2014 veröffentlicht NRW.Internati-

onal auf der Seite http://www.mi-benelux-nrw.de/.

Die Auftaktveranstaltung der  
Mittelstandsinitiative fand unter Beteiligung von  

Wirtschaftsminister Garrelt Duin in Köln statt.

Fo
to

: H
an

dw
er

ks
ka

m
m

er
 zu

 K
öl

n



G R U N D S A T Z A R B E I T  U N D  I N I T I A T I V E N

24

Bericht aus Brüssel

Alljährlich werden viele europapolitische Initiativen in Brüssel diskutiert, vorgeschlagen,  

verhandelt oder auch abgeschlossen. Das Jahr 2013 war da keine Ausnahme. Und doch gab  

es handwerkspolitisch ein Thema, das alles überlagerte: die Angriffe auf den Meisterbrief.  

Hier eine Chronologie der Ereignisse:

Anfang 2013 

Die Revision der Berufsanerkennungsrichtlinie tritt 

in die heiße Phase. Der Richtlinienvorschlag bein-

haltet eine Reihe handwerksrelevanter Änderun-

gen. Sie betreffen den Anerkennungsmechanis-

mus, eine neue Form automatischer Anerkennung 

aufgrund so genannter gemeinsamer Ausbildungs-

grundsätze und -prüfungen und einen Transparenz-

mechanismus, der die Mitgliedstaaten zwingt, ih-

re Berufszugangsbeschränkungen zu rechtfertigen. 

Sie sollen ein Verzeichnis der reglementierten Be-

rufe erstellen, in dem sie für jeden reglementierten 

Beruf darlegen, dass die geltenden Anforderungen 

nicht diskriminieren, dass sie einem übergeordne-

ten öffentlichen Interesse dienen, geeignet und 

verhältnismäßig sind.

Die Trilogverhandlungen enden im Juni. Der 

Tranzparenzmechanismus hat sich durchgesetzt.

Ende Mai 2013 

Die Europäische Kommission schlägt im Rahmen 

des Europäischen Semesters erneut länderspezi-

fische Empfehlungen vor. Seit mehreren Jahren 

fordern diese eine Überprüfung des deutschen 

Handwerksrechts. Sie kritisieren, dass in Berufen 

der Anlage A der Handwerksordnung weiterhin ein 

Meisterbrief oder eine gleichwertige Qualifizierung 

erforderlich ist, um einen Betrieb zu führen. Forde-

rungen, solche Qualifikationserfordernisse aufzu-

heben, betreffen vor allem das Baugewerbe. Der 

Textvorschlag für die Empfehlungen 2013 fordert 

Deutschland auf, »Maßnahmen zu ergreifen, um 

den Wettbewerb im Dienstleistungssektor weiter 

zu beleben, einschließlich bestimmter Handwer-

ke, insbesondere im Baugewerbe, und der freien 

Berufe, um inländische Wachstumsquellen zu för-

dern«. Der Europäische Rat billigt diesen Text im 

Juni 2013 einstimmig.

Sommer 2013 

Die Verhandlungen des transatlantischen Freihan-

delsabkommen mit den USA beginnen. Zu den 

Themen gehört auch die so genannte Öffnung der 

Dienstleistungsmärkte.

September 2013 

Das Europäische Parlament verabschiedet einen In-

itiativbericht mit dem Titel »Binnenmarkt für Dienst-

leistungen: Stand der Dinge und nächste Schritte«. 

Zu den zentralen Forderungen des Berichts gehört:

n	�die Europäische Kommission soll die wichtigs-

ten Beschränkungen auflisten und gezielt Refor-

men vorschlagen;

n	�die Dienstleistungsrichtlinie soll in den länder-

spezifischen Empfehlungen besondere Auf-

merksamkeit erhalten.
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Der Bericht ist insofern von Bedeutung, als im Jahr 

2014 eine Überprüfung der Dienstleistungsrichtli-

nie ansteht und außerdem Gerüchte kursieren, 

mindestens 12 Staaten drohten damit, im Verfah-

ren einer verstärkten Zusammenarbeit eine neue 

Dienstleistungsrichtlinie zu initiieren, in der das 

Herkunftslandsprinzip verankert würde. Das schürt 

politischen Druck.

Anfang Oktober 2013

Die Europäische Kommission startet eine Initia-

tive zur Bewertung der nationalen Reglementie-

rungen des Berufszugangs. Wie in der Berufs-

anerkennungsrichtlinie vorgesehen, werden die 

Mitgliedstaaten aufgefordert, Übersichten über 

sämtliche qualifikationsbezogene Berufszugangs-

voraussetzungen zu erstellen. Jede einzelne die-

ser vermeintlichen Beschränkungen soll mit Eu-

ropäischer Kommission, anderen Mitgliedstaaten 

und Berufsverbänden diskutiert und bewertet wer-

den, mit dem Ziel, in den kommenden zwei Jah-

ren möglichst viele so genannte Berufszugangs-

beschränkungen abzubauen.Ende Oktober äußern 

sich die Staats- und Regierungschefs zur Überprü-

fung regulierter Berufe. Sie begrüßen die Initiative 

und fordern rasche Fortschritte.

November 2013 

Die OECD veröffentlicht einen Deutschland-Be-

richt. Sie fordert Reformen des Berufsrechts ins-

besondere im Bereich der freien Berufe. Die Anzei-

chen verdichten sich, dass die OECD in einem für 

2014 angekündigten Bericht auch Firmengründun-

gen im Handwerk ins Visier nehmen wird.

Der WHKT hat sich wiederholt in die Debatten ein-

gebracht, um für Positionen des Handwerks zu 

werben und nach innen für die Entwicklungen zu 

sensibilisieren. Zudem veröffentlichte er im Ok-

tober 2013 die Schrift »Reglementierung im Bau-

gewerbe: ein Ländervergleich«. Diese gibt einen 

Überblick über Zugangsbeschränkungen im Bau-

handwerk in ausgewählten Mitgliedstaaten, erläu-

tert die Mechanismen und lenkt den Blick auf ei-

ne von der Europäischen Kommission in Auftrag 

gegebene Studie, die für das deutsche 

Bauhandwerk trotz anderslauten-

der Prämisse nicht feststellen 

konnte, dass die Meister-

pflicht sich wirtschaft-

lich negativ auswirkt.
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Rechtsverordnung zum Tariftreue- und  

Vergabegesetz NRW beschlossen

Im Geschäftsjahr hat die Landesregierung Nordrhein-Westfalen den Entwurf der Rechtsverord-

nung zum Tariftreue- und Vergabegesetz Nordrhein-Westfalen (RVO TVgGNRW) rund 8 Monate 

nach dem Inkrafttreten des Tariftreue- und Vergabegesetzes NRW (TVgG) beschlossen.

D ie Verordnung zur Regelung von Verfah-

rensanforderungen in den Bereichen umwelt-

freundliche und energieeffiziente Beschaffung, 

Berücksichtigung sozialer Kriterien und Frauenför-

derung sowie Förderung der Vereinbarkeit von Be-

ruf und Familie bei der Anwendung des Tariftreue- 

und Vergabegesetzes Nordrhein-Westfalen sollte 

zunächst nach Herstellung des Einvernehmens 

mit dem Wirtschaftsausschuss des Landtags am 

01.03.2013 in Kraft treten. Die Verfahrensanforde-

rungen des Tariftreue- und Vergabegesetzes sol-

len in den maßgeblichen Bereichen, die bei einer 

Vergabe auch das Handwerk betreffen, konkreti-

siert und durch allgemeine Erläuterungen das Ge-

setz praxisgerecht umsetzbar ausgestaltet werden.

Gleichwohl wird zur Konkretisierung der Vorgaben 

zur Berücksichtigung sozialer Kriterien und zur Be-

achtung der ILO-Kernarbeitsnormen sowie der An-

forderungen an die Frauenförderung derzeit neben 

der Rechtsverordnung auch ein Praxisleitfaden er-

arbeitet.

Bei einer Anhörung im Landtag am 25.02.2013 

ist das Gesetz auf massive Kritik gestoßen. Neben 

dem bürokratischen Aufwand zur Teilnahme an öf-

fentlichen Ausschreibungen für kleine und mittlere 

Unternehmen durch die neuen Anforderungen sei-

tens des Handwerks wurde von den kommunalen 

Spitzenverbänden darauf hingewiesen, dass die 

Zahl der Bieter deshalb zurückgehen könnte. 
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Handwerk in NRW fordert: Neuen Rundfunkbeitrag  

zugunsten der Wirtschaft senken

Bereits Ende 2011 hatte das Handwerk in NRW zur Ablehnung der neuen Gebühren aufgefordert, 

da die Rundfunkgebühren-Reform Industrie, Handel und Handwerk erheblich belasten werde.

A nfang 2013 hat die Reform nachweisbar auf 

Kosten der Wirtschaft Mehreinnahmen in die 

Kassen der Anstalten gespielt. 

Daher hat der Westdeutsche Handwerkskammer

tag im Jahr 2013 gefordert, dass, wenn die Kom-

mission zur Ermittlung des Finanzbedarfs der 

Rundfunkanstalten (KEF) nunmehr die Erwartung 

von erheblichen Gebührenmehreinnahmen bestä-

tigt und eine Senkung des Rundfunkbeitrags für 

möglich hält, eine Revision der Gebührenerhebung 

auch zugunsten der zuvor mehrbelasteten Wirt-

schaft enden muss. 

Von Seiten des Handwerks wurde aufgrund der 

nachgewiesenen erheblichen Mehrbelastung bei 

Filialisten von der Politik erwartet, für eine Nach-

justierung einzutreten.

Novellierung des Kostenrechts:  

Strukturelle Benachteiligung muss verhindert werden

Im Rahmen der Kostenrechtsnovelle sollte im Geschäftsjahr auch das Justizvergütungs- und  

Entschädigungsgesetz (JVEG) geändert werden.

N ach dem Regierungsentwurf sollte im Bau- 

und Ausbaubereich für die Begutachtung der 

»handwerklichen Ausführung« gemäß der Honorar-

gruppe 2 (70,00 EUR) vergütet werden. 

Das Handwerk hat gegenüber der Bundesregie-

rung darauf hingewiesen, dass diese strukturelle 

Benachteiligung gerade auch der handwerklichen 

Sachverständigen nicht hinnehmbar ist. Der West-

deutsche Handwerkskammertag hat sich daher 

im Geschäftsjahr an die Landespolitik gewandt, 

damit eine strukturelle Benachteiligung der hand-

werklichen Sachverständigen durch die Kosten-

rechtsnovelle des Justizvergütungs- und Ent-

schädigungsgesetzes (JVEG) verhindert wird und 

Honorarsätze für Gutachten der handwerklichen 

Sachverständigen für Behörden und Gerichte kos-

tendeckend ausgestaltet werden.
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Initiative verantwortungsgerechtes Gewährleistungsrecht – 

Anpassung der Gewährleistungsrechte dringend geboten

Die Bundesrepublik Deutschland war verpflichtet, die europäische Verbraucherrechte-Richtlinie 

bis Ende des Geschäftsjahres in deutsches Recht umzusetzen. Der Umsetzungsakt wird zahlrei-

che Änderungen des BGB mit sich bringen und bietet die Gelegenheit, ein nach wie vor drängen-

des Problem des Gewährleistungsrechts zu lösen. 

D ies gilt umso mehr, als die Bedeutung der Pro-

blematik für die tagtägliche Geschäftspraxis 

immens ist.

Handwerker, die zur Erledigung eines Auftrags 

das notwendige Material (z. B. Wandfarbe, Boden-

fliesen) bei einem Händler kaufen und es bei einem 

Verbraucher einbauen, begeben sich in eine regel-

rechte Haftungsfalle.

Stellt sich nach Einbau des Materials heraus, 

dass das Material mangelhaft war, hat der Hand-

werker auf seine Kosten das Material auszubauen, 

neues Material zu besorgen und dieses erneut ein-

zubauen. Dies folgt aus den gesetzlichen Gewähr-

leistungspflichten des Werkvertrags. Gegenüber 

dem Händler/Hersteller oder sonstigen Zulieferern 

kann der Handwerker allerdings nur Gewährleis-

tungsrechte aus dem geschlossenen Kaufvertrag 

geltend machen.

Da das Gewährleistungsrecht im Kaufrecht nicht 

so umfassend ist wie im Werkvertragsrecht, bleibt 

der Handwerker im Ergebnis auf den Kosten für 

den Ausbau und den erneuten Einbau des Materi-

als sitzen, obwohl er für den Mangel des Materials 

nicht verantwortlich ist.

Eine Anpassung der Gewährleistungsrechte im 

Kauf- und Werkvertrag ist dringend geboten. Der 

Westdeutsche Handwerkskammertag hat sich da-

her an den Wirtschaftsminister gewandt, damit im 

Rahmen der anstehenden Debatten zur Richtlinien-

Umsetzung das für das Handwerk wichtige Thema 

Berücksichtigung findet.
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Nahezu ein Unikat ist die Beteiligung der Arbeitnehmer in der Wirtschaftsselbstverwaltung des 

Handwerks, deren wirtschaftliche Bedeutung der Westdeutsche Handwerkskammertag aktuell 

mit Unterstützung des Ministeriums für Wirtschaft, Energie, Industrie, Mittelstand und Handwerk 

NRW untersucht.

Online-Umfrage zur wirtschaftlichen Bedeutung der  

überbetrieblichen Arbeitnehmerbeteiligung im Handwerk

Gemäß Handwerksordnung sind ein Drittel aller 

Selbstverwaltungsorgane der Handwerkskam-

mern mit Arbeitnehmern besetzt. Daneben gibt es 

ein umfangreiches Engagement der Arbeitnehmer 

im Prüfungsbereich, die Berufsbildungsausschüs-

se sind sogar paritätisch besetzt und wie für die 

Arbeitgeber gilt, dass die Arbeitnehmer des Hand-

werks überdurchschnittlich ehrenamtlich engagiert 

sind. Welche Bedeutung 

dies für die Gesell-

schaft und den Staat hat, ist nie im Detail unter-

sucht worden und wirtschaftlich bewertet wurde 

dies schon gar nicht.

Mit Unterstützung des Ministeriums für Wirt-

schaft, Energie, Industrie, Mittelstand und Handwerk 

NRW hat der Westdeutsche Handwerkskammertag 

deshalb im Berichtsjahr eine Onlineumfrage unter 

den ehrenamtlich engagierten Arbeitnehmern der 

Handwerkskammern in Nordrhein-Westfalen durch-

geführt. Das Volkswirtschaftliche Institut für Mittel-

stand und Handwerk an der Universität Göttingen 

(ifh Göttingen), welches bereits die Umfrage be-

gleitet hat, erstellt hieraus eine entsprechende wis-

senschaftliche Studie, die in einer öffentlichkeits-

wirksamen Veranstaltung unter Beteiligung von 

Handwerksminister Garrelt Duin im Jahr 2014 vor-

gestellt wird. Begleitet wurde diese Maßnahme zur 

Information der Öffentlichkeit durch die Erstellung 

einer entsprechenden Informationsbroschüre im Stil 

von handfest, über die an gesonderter Stelle berich-

tet wird.
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Öffentlichkeitsarbeit und Veranstaltungen

WWW.HANDWERK.DE

Ich baue keine Stadien. Ich gebe 
80.000 Menschen ein Zuhause.

WWW.HANDWERK.DE

Ich baue keine Stadien. Ich gebe 
80.000 Menschen ein Zuhause.

»Auch den Machern oder Werbetreibenden sollte auffallen,  
dass im Flachland nicht das Flache sichtbar ist, sondern die Erhebung.«

Roman Herzog 
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Gespräch mit Europaparlamentariern  

aus Nordrhein-Westfalen: EU-Forum 2013 

Am 08. November 2013, rund sieben Monate vor der Europawahl, veranstaltete der Westdeut-

sche Handwerkskammertag sein jährliches EU-Forum. Zu den Teilnehmern gehörten diesmal die 

Europaabgeordneten Alexander Graf Lambsdorff (FDP/ALDE), Bernhard Rapkay (SPD/S&D) und 

Axel Voss (CDU/EVP). Außerdem stellte Herr Dr. Herbert Jakoby die Beneluxstrategie der nord-

rhein-westfälischen Landesregierung vor.

An handwerkspolitisch brisanten europapo-

litischen Themen mangelte es nicht. Das 

zeigte sich gleich zu Beginn. Aus aktuellem An-

lass begann der Moderator und Federführer des 

WHKT-Arbeitskreises Europa, Dr. Ortwin Weltrich, 

die Veranstaltung mit einem Diskussionsbeitrag 

zum Thema regulierte Berufe. Hintergrund der Dis-

kussion war die Anfang Oktober von der Europäi-

schen Kommission angekündigte Überprüfung der 

regulierten Berufe, zu denen auch die Anlage-A 

Handwerke gehören. Die Initiative sieht vor, dass 

die Mitgliedstaaten bis zum Frühjahr 2014 Ver-

zeichnisse sämtlicher qualifikationsbezogener Be-

rufszugangsvoraussetzungen erstellen. In einem 

weiteren Schritt soll jede einzelne dieser Qualifi-

kationsanforderungen mit der Europäischen Kom-

mission, anderen Mitgliedstaaten und Berufsver-

bänden diskutiert und bewertet werden, mit dem 

Ziel, in den kommenden zwei Jahren möglichst 

viele so genannte Berufszugangsbeschränkungen 

abzubauen.

Weitere Themen des EU-Forums waren die 

Überarbeitung des Datenschutzrechts und die 

Einführung einer Umwelt- und Sozialberichterstat-

… Bernhard Rapkay (SPD/ S&D) …Diskutierten handwerkspolitisch brisante  
europapolitische Themen: die Europaabgeordneten 

Alexander Graf Lambsdorff (FDP/ALDE) …
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tung im Bilanzrecht. Beide Vorhaben werden im Eu-

ropäischen Parlament beraten.

Im Bereich des Datenschutzrechts befürchtet 

das Handwerk übermäßige bürokratische Lasten, 

sofern das weitere Verfahren nicht grundlegende 

Änderungen bewirkt. Zum einen werden die Mög-

lichkeiten der Datenerhebung und des Datentrans-

fers gegenüber dem geltenden deutschen Daten-

schutzrecht eingeschränkt. Wesentlich öfter als 

heute wären Unternehmen auf eine ausdrückliche 

Einwilligung des Kunden angewiesen. Zum ande-

ren werden Betriebe verpflichtet, Betroffenen un-

aufgefordert eine Vielzahl von Informationen zur 

Verfügung zu stellen. Axel Voss, Schattenberichter-

statter zur Datenschutzrevision, berichtete hierzu, 

der Innenausschuss des Europäischen Parlaments 

habe sich zur Entlastung kleiner Unternehmen für 

eine Ausnahme ausgesprochen. Unternehmen mit 

bis zu 49 Mitarbeitern, die Daten nur als Nebentä-

tigkeit verarbeiten, sollen danach nur auf Anfrage 

der Kunden unterrichtungspflichtig sein.

Die Abstimmung der CSR-Bilanzrichtlinie im 

Rechtsausschuss stand zum Zeitpunkt des EU-Fo-

rums noch bevor. Der Vorschlag der Europäischen 

Kommission sieht vor, dass Kapitalgesellschaften 

mit mehr als 500 Mitarbeitern und einer Bilanz-

summe von über 20 Millionen Euro oder einem 

Umsatz von mehr als 40 Millionen Euro Nachhal-

tigkeitsberichte veröffentlichen müssen. Der Ab-

geordnete Rapkay berichtete über die Beweg-

gründe für diese Initiative und die vielen strittigen 

Punkte. Er selbst befürworte eine Herabsetzung 

des Schwellenwerts auf 250 Mitarbeiter, so Rap-

kay. Diese Auffassung sei im Rechtsausschuss 

aber wahrscheinlich nicht mehrheitsfähig. Damit 

sollte er recht behalten.

… sowie Axel Voss (CDU/EVP). Dr. Herbert Jakoby stellte die Beneluxstrategie  
der nordrhein-westfälischen Landesregierung vor.
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2. Meistertag NRW – Meister/innen und  

Veranstaltung konnten sich sehen lassen

U nter Teilnahme von mehr als 300 Gästen aus 

Wirtschaft, Politik und Verwaltung ehrten Mi-

nister Duin und Vertreter des WHKT im Bildungs-

zentrum der Handwerkskammer Südwestfalen die 

jungen Handwerkerinnen und Handwerker als Leis-

tungsträger der besonderen Art. 

NRW-Handwerksminister Garrelt Duin betonte 

in einem Talk mit WHKT-Präsident Willy Hesse und 

WHKT-Hauptgeschäftsführer Reiner Nolten, dass 

die Politik parteiübergreifend – und insbesondere 

Nordrhein-Westfalen – zum Meistertitel stünde.

Moderator und Kabarettist Bernd Stelter führte 

durch das bunte Programm, das neben der Ausga-

be aktueller Bewilligungsbescheide für die Meister-

Gründungsprämie, einen Vortrag des Rhetorikexper-

ten Ingo Vogel sowie Auszüge aus Bernd Stelters 

aktuellem Bühnenprogramm beinhaltete.

Aufgrund der vielen positiven Reaktionen wäh-

rend der Veranstaltung entschloss sich der WHKT 

im Nachgang dazu, Impressionen, Meinungen und 

Stellungnahmen zum Meistertag NRW in einem Vi-

deo festzuhalten und zu veröffentlichen.

Der 2. Meistertag NRW wurde finanziell geför-

dert durch das Ministerium für Wirtschaft, Energie, 

Industrie, Mittelstand und Handwerk des Landes 

Nordrhein-Westfalen.

Nach der vielbeachteten und hochgelobten 

Premiere im Vorjahr war klar, dass dieses  

Format fortgeführt werden muss. So hatte der 

WHKT am 21. September 2013 nach Arnsberg 

geladen, um zum zweiten Mal Meisterinnen 

und Meister in den Mittelpunkt zu stellen.

WHKT-Hauptgeschäftsführer Reiner Nolten,  
WHKT-Präsident Willy Hesse, Minister Garrelt Duin sowie 

Kabarettist und Moderator Bernd Stelter (v. l. n. r.).
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1. Karrieretreff NRW – WHKT startet  

erfolgreich neue Veranstaltungsreihe

A uf der Veranstaltung sind sich Arbeitnehmer-

vizepräsidenten der Handwerkskammern mit 

den Vertretern von Gymnasien und der Schulmi-

nisterin Sylvia Löhrmann einig: Handwerksbetrie-

be bieten vielfältige Karriereperspektiven für Schü-

lerinnen und Schüler mit Abitur. Dies sei noch viel 

zu unbekannt und müsse verstärkt in das Bewusst-

sein von Lehrkräften, Eltern und natürlich der Schü-

lerinnen und Schüler selbst gerückt werden. At-

traktiver seien auch die Aussichten auf verkürzte 

Berufsausbildungen, duale Studiengänge sowie 

beste Perspektiven, Führungskraft oder selbststän-

diger Unternehmer zu werden – dadurch zeichne 

sich der Wirtschaftsbereich Handwerk aus. 

Der erste Karrieretreff NRW fand im Rahmen 

des Tags des Handwerks im BBZ der Handwerks-

kammer Arnsberg mit dem Ziel statt, die Berufso-

rientierung an Gymnasien zu stärken und Koope-

rationen mit dem Wirtschaftszweig Handwerk zu 

fördern. Der Karrieretreff ist eine neue Veranstal-

tungsreihe des WHKT, die aus Arbeitnehmersicht 

Themen für die Entwicklung des Handwerks auf-

greift. Alle zwei Jahre wird die Veranstaltung an 

wechselnden Handwerkskammerstandorten in 

NRW durchgeführt.

Vertreter von Handwerk und Gymnasien  
diskutierten mit Ministerin LöhrmannAm 21. September 2013 fand erstmalig  

der Karrieretreff NRW statt, mit dem der  

WHKT Gesellinnen und Gesellen, junge  

Handwerker/innen und potentiellen  

Handwerksnachwuchs anspricht.

KARRIERETREFF

01
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Duales Berufsbildungssystem –  

Stark dank wirtschaftlicher Selbstverwaltung

Da die duale Ausbildung zur Vermeidung der Jugendarbeitslosigkeit immer stärker aus verschie-

denen europäischen Staaten angefragt wird, stellt sich auch die Frage nach den Gelingensbedin-

gungen in Deutschland. 

E s wäre naiv zu glauben, dass man ein dua-

les Ausbildungssystem in anderen Staaten 

durch Schaffung vergleichbarer rechtlicher Rege-

lungen initiieren könnte. Diese sind notwendige, 

aber längst nicht hinreichende Bedingungen für ei-

ne erfolgreiche Einführung. In Deutschland sind es 

gerade die Kammern, die jedes Jahr neu dafür sor-

gen, dass das System funktioniert. Sie gewinnen 

neue Ausbildungsbetriebe, unterstützen diese bei 

der Suche nach Auszubildenden, gestalten und ge-

nehmigen Ausbildungsverträge, sichern die Ausbil-

dungsqualität und schlichten Konflikte, fördern die 

Lernortkooperation und qualifizieren und prüfen die 

betrieblichen Ausbilder/innen. Ferner schaffen sie 

die öffentliche Bildungsinfrastruktur für Aus- und 

Weiterbildung und stellen das Prüfungswesen si-

cher. 

Bislang wurde die Rolle der Wirtschaftsselbst-

verwaltung, d. h. der Handwerkskammern, für das 

Funktionieren des beruflichen Aus- und Weiterbil-

dungssystems nie systematisch dargestellt. 

Dieser Aufgabe hat sich der WHKT gestellt und 

eine Publikation unter dem Titel »Das duale Be-

rufsbildungssystem – Stark dank wirtschaftlicher 

Selbstverwaltung« in seiner gemeinsamen Schrif-

tenreihe mit der Landes-Gewerbeförderungsstel-

le des nordrhein-westfälischen Handwerks heraus-

gegeben.

6
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3. Duale Erstausbildung: Die Lernorte Betrieb und Berufsschule

Grundlage für die Inhalte der betrieblichen Ausbildung ist 

die Ausbildungsordnung. Eine solche Ausbildungsordnung 

gibt es für alle 349 staatlich anerkannten Ausbildungsbe-

rufe. In den Ausbildungsordnungen, die bundesweit gelten, 

ist jeweils die offizielle Bezeichnung des Ausbildungsbe-

rufes, Ausbildungsdauer, Zielsetzung der Berufsausbil-

dung, Beschreibung des Berufsbildes, Regelungen zur 

Zwischen- und Gesellen- bzw. Abschlussprüfung, Aus-

bildungsrahmenplan mit den zu erlernenden Fertigkeiten 

und Kenntnissen geregelt. 

 Die Länder tragen die Verantwortung dafür, dass die 

Berufsschule ihren pädagogischen Auftrag optimal erfüllt. 

Die Berufsausbildung wird als dual (zweiseitig) bezeichnet, weil sie an zwei Lernorten stattfindet: im Betrieb 

und in der Berufsschule. Im Betrieb überwiegen die praktischen und in der Berufsschule die theoretischen 

Inhalte. Nicht alle Handwerksbetriebe verfügen jedoch über sämtliche Techniken und Technologien, die zu dem 

praktischen Aufgabenspektrum der Berufsausbildung gehören. Damit dennoch sämtliche berufsnotwendigen Fä-

higkeiten und Fertigkeiten erlernt werden können, unterstützt die gemeinsame Überbetriebliche Lehrlingsunter-

weisung (ÜLU), durchgeführt in Bildungszentren des Handwerks, die praktische Seite der Ausbildung.
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Für den berufsbezogenen Unterricht in den Berufsschulen 

in allen 16 Bundesländern stellt in Abstimmung mit der 

Ausbildungsordnung der Rahmenlehrplan die Grundlage 

dar. Dieser  enthält Angaben zu dem Bildungsauftrag der 

Berufsschule, den didaktischen Grundsätzen des Unter-

richts, den Zielsetzungen des Unterrichts und den zu ver-

mittelnden Inhalten. Der Unterricht erfolgt in Teilzeitform, 

in der Regel wöchentlich an jeweils ein oder zwei acht-

stündigen Unterrichtstagen oder zusammenhängend, d. h. 

wochenweise im Block. Grundsätzlich gilt, dass bei der 

Organisation des Unterrichts die Bedürfnisse der Ausbil-

dungsbetriebe berücksichtigt werden.

 Wichtige rechtliche Grundlagen für die Duale Berufs-

ausbildung sind das Berufsbildungsgesetz (BBiG) und die 

Handwerksordnung (HwO). Diese schreiben allen Ausbil-

dungsberufen verbindliche Ausbildungsordnungen vor, 

die von den Sozialpartnern und somit einvernehmlich von 

den direkt betroffenen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 

entwickelt werden. Das Bundesinstitut für Berufsbildung 

(BIBB) koordiniert die Erstellung der Ausbildungsordnun-

gen, die letztlich vom Bundesgesetzgeber erlassen wer-

den. Selbstverständlich sind bei diesem Verfahren auf 

Bundesebene Experten aus der Praxis beteiligt. 

 Im Rahmen des Dualen Ausbildungssystems stellen 

Ausbildungsbetrieb und Berufsschule somit Partner dar, 

die gemeinsam dafür die Voraussetzungen schaffen und 

die Verantwortung tragen, dass die Ausbildung erfolgreich 

verläuft.

 Die über den Gesetzgeber erlassenen Spielregeln al-

lein reichen nicht aus, um die duale Berufsausbildung mit 

„Leben“ zu erfüllen und dauerhaft zu etablieren. Für diese 

Funktion sind die Handwerkskammern als wirtschaftliche 

Selbstverwaltung unverzichtbar. 

 Sie leisten an vielen Punkten Basisarbeit, um jährlich 

neue Betriebe für Ausbildung zu gewinnen, Betriebe bei 

der Ausbildung zu unterstützen und die Qualität der Aus-

bildung zu sichern.

DAS DUALE BERUFSBILDUNGSSYSTEM –  

STARK DANK WIRTSCHAFTLICHER SELBSTVERWALTUNG

BERUFLICHE AUS- UND WEITERBILDUNG 

VOR ORT SICHERN. DIE HANDWERKSKAMMERN.
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Die Überbetriebliche Lehrlingsunterweisung

Die Überbetriebliche Lehrlingsunterweisung – kurz »ÜLU« – ist ein unverzichtbarer Teil der Berufs-

ausbildung im Handwerk. Aus diesem Grund hat der WHKT im Berichtsjahr eine Publikation her-

ausgegeben, die die Bedeutung der ÜLU umfangreich darstellt.

D ie Broschüre macht deutlich, dass die ÜLU 

das zentrale gemeinsame Qualitätssiche-

rungsinstrument der Betriebe für die praktische 

Ausbildung ihrer Nachwuchskräfte ist, denn 

n	�sie ermöglicht die umfassende Praxisausbildung 

in realen Betriebsabläufen, 

n	�sie stützt betriebliche Ausbildungsplätze, in-

dem sie den Unternehmen bei speziellen und 

aufwendigen Ausbildungsaufgaben hilft,

n	�ihre Inhalte beziehen sich unmittelbar auf Qualifi-

kationsanforderungen, mit denen sich die Betrie-

be bei ihrer Geschäftstätigkeit konfrontiert sehen,

n	�ihre Lehrgänge werden stetig aktualisiert und 

vermitteln innovative Techniken,

n	�ihre Lehrpläne sind transparent und sichern bun-

desweit einheitliche Standards,

n	�ihre didaktisch geschulten Ausbildungsmeister/

innen vermitteln als Unterstützer der betriebli-

chen Ausbilderinnen und Ausbilder zielgerichtet 

betriebsrelevante Kompetenzen,

n	�ihre Lehrwerkstätten bilden die verlängerte 

Werkbank der Ausbildungsbetriebe und sind da-

bei Kompetenzzentren handwerklicher Berufsbil-

dung und Technologie,

n	�sie setzt Meilensteine für den Verlauf der prak-

tischen Ausbildung und befördert die Lernortko-

operation,

n	�die praxisbezogene Handlungsorientierung 

im produktionsunabhängigen Lernraum stärkt 

selbstgesteuertes, lebenslanges Lernen,

n	�sie sichert den Nachwuchskräften gleiche Chan-

cen für einen erfolgreichen Ausbildungsab-

schluss.

1 0

ÜLU-Lehrpläne sind transparent und  

sichern bundesweit einheitliche Standards.

K1/10«? Ausbildungsbetriebe des Kraftfahrzeug-

techniker-Handwerks von Aachen bis Görlitz 

und von Flensburg bis Konstanz wissen Be-

scheid: Hinter dem Kürzel versteckt sich der einwö-

chige ÜLU-Lehrgang »Diagnosetechnik 1 – Beleuch-

tungs-, Starter- und Generatorsysteme, Sensoren und 

Aktoren« für Auszubildende zum Kraftfahrzeugmecha-

troniker im zweiten Lehrjahr.

Alle ÜLU-Lehrgangskonzepte werden nach einem ein-

heitlichen Schema hinsichtlich ihrer Inhalte und Zeit-

vorgaben, ihres Materialeinsatzes sowie bezüglich ihrer 

durchschnittlichen Kosten festgeschrieben und in einem 

bundesweit gültigen Unterweisungsplan-System veröf-

fentlicht. 

 Für die mehr als 120 Ausbildungsberufe des Hand-

werks gibt es insgesamt über 450 solcher Unterwei-

sungspläne. 75 davon, die sogenannten »Grundstufen-

lehrgänge«, beziehen sich auf die praktische Ausbildung 

im ersten Lehrjahr. Bei den übrigen handelt es sich um 

»Fachstufenlehrgänge«, die bei Auszubildenden ab dem 

zweiten Lehrjahr zum Einsatz kommen.

D i e  Ü b e r b e t r i e b l i c h e  l e h r l i n g s u n t e r w e i s u n g  ( Ü l u )

1 1

ÜLU-Ausbildungsmeisterinnen und -meister sind didaktisch  

geschulte Unterstützer der betrieblichen Ausbilderinnen und Ausbilder.

Um die Handwerksunternehmen bei der Ausbildung ihrer Lehrlinge unterstützen zu können, ist es nicht nur 

selbstverständlich, dass die Ausbilder und Ausbilderinnen der Überbetrieblichen Unterweisung allesamt 

Meister und Meisterinnen ihres Fachs sind, sondern dass sie auch über besondere didaktische, ausbildungs-

praktische und fachliche Kompetenzen verfügen. 

Kontinuierliche Schulungen halten ihre Expertise als 

Fachleute praktischer Berufsbildung auf dem neuesten 

Stand. Ihre große Nähe zu den Ausbildungsbetrieben – 

in ihrer Anstellung als Innungs-, Fachverbands- oder 

Kammermitarbeiter sind sie mittelbare Angestellte der 

Handwerksunternehmen selbst – wird zudem durch re-

gelmäßige Kontakte mit den Betrieben gestützt. Diese 

Rückmeldeschleifen versetzen sie in die Lage, als Unter-

stützer der betrieblichen Ausbilderinnen und Ausbilder 

die Ausgestaltung der ÜLU-Lehrgänge bedarfsgerecht 

und mit einer hohen Betriebs- und Praxisnähe umzuset-

zen.

»Aus meinen Vor-Ort-Besuchen weiß ich ganz genau, 
wo bei den Betrieben der Schuh drückt. Das lasse ich dann 
auch in die Umsetzung unserer ÜLU-Lehrgänge einfließen.«
Hans Voss, Überbetrieblicher Ausbilder

D i e  Ü b e r b e t r i e b l i c h e  l e h r l i n g s u n t e r w e i s u n g  ( Ü l u )

Die Überbetriebliche  

lehrlingsunterweisung (Ülu) 

unverzichtbarer teil Der  

praktischen berufsausbilDung im hanDwerk

Ö F F E N T L I C H K E I T S A R B E I T  U N D  V E R A N S T A L T U N G E N



38

Ö F F E N T L I C H K E I T S A R B E I T  U N D  V E R A N S T A L T U N G E N

Bundeseinheitliche Sachverständigendatenbank  

des Handwerks im neuen Gewand

Eine der zentralen Aufgaben der Handwerkskammern ist das Sachverständigenwesen. Neben 

der öffentlichen Bestellung und Vereidigung haben die zuständigen Abteilungen zudem die Fort-

bildungsaktivitäten der Sachverständigen ihres Kammerbezirks im Blick und verwalten die ent-

sprechenden Adressbestände. Dadurch wird gewährleistet, dass Sachverständige im Bedarfsfall 

schnell identifiziert und beauftragt werden können.

Um die Verwaltung der Datenbestände einer-

seits zu vereinheitlichen und damit zu verein-

fachen und andererseits die Suche nach Sachver-

ständigen zu beschleunigen sowie transparenter 

und fairer zu gestalten, hat der Westdeutsche 

Handwerkskammertag bereits vor zehn Jahren die 

schon damals vorhandenen Möglichkeiten zum 

Datenaustausch über das Internet genutzt und die 

bundeseinheitliche Sachverständigendatenbank 

des Handwerks als Service der Handwerkskam-

mern für die breite Öffentlichkeit konzipiert. 

Nicht nur die verfügbare Bandbreite der Daten-

leitungen ist seitdem kontinuierlich gestiegen. Mo-

derne Software ermöglicht inzwischen auch on-

line das Anlegen, die Verwaltung und Auswertung 

komplexer Datensätze bei komfortablerer Bedie-

nung und erheblich schnellerer Datenausgabe.

Eigenschaften, die nun auch auf die im Be-

richtsjahr aktualisierte bundeseinheitliche Sachver-

ständigendatenbank des Handwerks zutreffen und 

Nutzern einen deutlichen Vorteil bei der Handha-

bung der über 6.000 Datensätze, von denen rund 

2.000 durch die nordrhein-westfälischen Hand-

werkskammern bereitgestellt werden, verschaf-

fen. So kann künftig die Suche nach bestimmten 

Sachverständigen dank unterschiedlicher Para-

meter wie Umkreissuche, Suche nach bestimm-

ten Schlüsselbegriffen, nach Handwerksberufen 

oder Ort eingegrenzt werden und Nutzer erhalten 

umgehend eine Trefferliste der gesuchten Sach-

verständigen mit sämtlichen relevanten Kontakt-

daten.

Doch die Datenbank leistet noch mehr. Heutzu-

tage verlagert sich die Nutzung der Möglichkeiten 

des Internets mehr und mehr auf tragbare Geräte 

wie Tablet-PCs und Smartphones. Um mit dieser 

technologischen Entwicklung Schritt zu halten, hat 

der Westdeutsche Handwerkskammertag auch 

von der bundeseinheitlichen Sachverständigen-

datenbank des Handwerks entsprechende mobile 

Varianten konzipiert, die unter dem Namen SACH-

VERSTÄNDIGENNAVI für die Betriebssysteme iOS 

und Android verfügbar sind. 

Nach einer Übergangszeit, in der beide Daten-

bankversionen online stehen, wird technische Un-

terstützung ausschließlich für die neue Fassung 

der bundeseinheitlichen Sachverständigendaten-

bank des Handwerks gewährleistet. 
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Infoveranstaltung Sonderprogramm MobiPro-EU

Der WHKT ist im Rahmen seiner Mitwirkung am bundesweiten Förderprogramm Integration durch 

Qualifizierung (IQ) für das IQ Netzwerk NRW Ansprechpartner im Sonderprogramm MobiPro-EU.

Z u den Eckpunkten des Sonderprogramms Mo-

biPro-EU gehören unter anderem

n	�Beitrag zum Abbau der Arbeitslosigkeit  

junger EU-Bürger/innen

n	�Förderung der beruflichen Mobilität  

(EU-Freizügigkeit)

n	�Beitrag zur Fachkräftesicherung

n	�Abbau von Mobilitätshemmnissen (z. B. Sprache)

n	�Zielgruppe: EU-Bürger/innen (18 bis i.d.R.  

35 Jahre), die in Deutschland eine betriebliche 

Berufsausbildung absolvieren oder eine quali-

fizierte Beschäftigung (Engpassberuf) aufneh-

men wollen

n	�Programmdurchführung: BA/ZAV  

(Kooperationsvereinbarung)

n	�Förderbausteine: Sprache, Reisekosten,  

Lebensunterhalt etc.

n	�Programmstart: 02.01.2013 (Laufzeit 4 Jahre, 

Budget 139 Mio. EUR)

Da es zukünftig zu Unterstützungsmöglichkeiten 

bei der Programmumsetzung von MobiPro-EU 

durch das Förderprogramm IQ kommen soll, orga-

nisierte der WHKT am 02. Dezember im Haus der 

Handwerkskammer Düsseldorf eine Infoveranstal-

tung für die Beraterinnen und Berater, die im Rah-

men des BMWi Förderprogramms »Passgenaue 

Vermittlung« aktiv sind und zukünftig eine maßgeb-

liche Rolle bei der Umsetzung spielen.

	 Das Interesse war groß. Insgesamt informierten 

sich 49 passgenaue Vermittler/innen aus NRW über 

die geplanten neuen Facetten und Aufgabenberei-

che in den Programmlinien MobiPro-EU und »Pass-

genaue Vermittlung«.

Als Referenten konnten aus dem zuständigen 

Referat des BMAS Frau Silvia Rager und Herr Fa-

rid El Kholey begrüßt werden. Frau Verena Stolte, 

Zentrale Auslandsfachvermittlung (ZAV) der Bun-

desagentur für Arbeit, stellte ihren Bereich bei 

der Umsetzung und Abwicklung des MobiPro Pro-

gramms vor. Einen Einblick in die Praxis des bis-

herigen MobiPro Programms boten Markus Crone 

(BZB Krefeld) sowie Ursula Becker-Piepjohn (Hand-

werkskammer zu Köln), die jeweils Gruppen junger 

Menschen aus Spanien in Deutschland begrüßten, 

sie in Betriebe vermittelten und für die nötige Be-

treuung sorgten.

Details zum Förderprogramm und Kontakt: 

www.thejobofmylife.de 

Große Aufmerksamkeit während der Infoveranstaltung  
für passgenaue Vermittler/innen in NRW.
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Prototyping: WHKT-Fachtagung »Die Qualifikationsanalyse: 

Standardisiertes Instrument zur Kompetenzfeststellung im Rah-

men von Anerkennungsverfahren der Kammern«

Die Ergebnisse des vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geförderten Projekts  

Prototyping sind auf der WHKT Fachtagung »Die Qualifikationsanalyse: Standardisiertes  

Instrument zur Kompetenzfeststellung im Rahmen von Anerkennungsverfahren der Kammern« 

am 11.12.2013 im Malkasten in Düsseldorf vorgestellt worden.

D ie Veranstaltung ist speziell für die zuständi-

gen Stellen konzipiert worden. Interessierte 

konnten hier erfahren, wie sie eine Einstiegsbera-

tung in ein Gleichwertigkeitsfeststellungsverfahren 

zielführend gestalten können und wie eine Qualifi-

kationsanalyse effizient und auf die individuellen 

Belange der Antragstellenden realisiert werden 

kann. 

Die Teilnehmenden haben die folgenden Unter-

lagen zur Umsetzung kostenlos vor Ort zur Verfü-

gung gestellt bekommen:

n	�Empfehlung zur Durchführung  

der Qualifikationsanalyse

n	�Leitfaden zur Einstiegsberatung

n	�Handreichung für Experten/innen 

Alle Publikationen sind auch im Internet unter 

www.bq-portal.de/de (nur für registrierte Nutzer) 

zu finden.

DIE QUALIFIKATIONSANALYSE – 

EMPFEHLUNGEN AN DIE ZUSTÄNDIGEN STELLEN ZUR UMSETZUNG

von 

§ 14 Berufsqualifikationsfeststellungsgesetz (BQFG)/ 

§ 50 b Abs. 4 Handwerksordnung

(entwickelt im Verbundprojekt Prototyping)

Projek tleitung:

Bildungspoli t ische Feder führung:

HANDREICHUNG FÜR EXPERTENZUR DURCHFÜHRUNG EINER QUALIFIKATIONSANALYSE

Forschungsinstitut für
Berufsbildung im Handwerk 
an der Universität zu Köln

Projek tleitung:
Bildungspoli t ische Feder führung:

DIE EINSTIEGSBERATUNG IN DAS GLEICHWERTIGKEITSFESTSTELLUNGSVERFAHREN
VON IM AUSLAND ERWORBENEN BERUFSQUALIFIKATIONEN

Ein Leitfaden für »zuständige Stellen«(entwickelt im Verbundprojekt »Prototyping«)

Projek tleitung:

Bildungspoli t ische Feder führung:
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ehrensache: handfest-Sonderausgabe zur Unterstützung des 

Ehrenamts auf Arbeitnehmerseite in der Handwerksorganisation

Die ehrenamtliche Beteiligung von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern ist unverwechselbarer 

und tief verwurzelter Bestandteil der handwerklichen Selbstverwaltung. 

Ob in den Prüfungsausschüssen, den Vertre-

tungen für Berufsbildungs- oder Wirtschafts-

fragen sowie in den Vollversammlungen und Vor-

ständen; das Engagement der Arbeitnehmerschaft 

auf ehrenamtlicher Basis ist Garant dafür, dass 

nicht nur die Interessen der im Handwerk abhän-

gig Beschäftigten gehört und berücksichtigt wer-

den, sondern auch, dass die Qualität der berufli-

chen Aus- und Weiterbildung im Handwerk sowie 

die handwerkspolitische Vertretung gegenüber Drit-

ten auf anerkannt hohem Niveau stattfinden. 

Um dieses wichtige Engagement besser und 

weitaus öffentlichkeitswirksamer als bisher zei-

gen zu können und transparent zu machen, wo, 

wie und warum angestellte Handwerkerinnen 

und Handwerker ihr Wissen und Können, ihre Lei-

denschaft und ihre Erfahrung in die Gremien der 

Selbstverwaltung einbringen, hat der WHKT unter 

dem Titel ehrensache eine Publikation im Stile der 

handfest-Reihe produziert. 

Im Mittelpunkt von ehrensache steht weniger 

die Wirtschaftsmacht Handwerk, als vielmehr der 

bzw. die Handwerker/in im Ehrenamt von Neben-

an. Es geht um die jeweils persönlichen Motive, 

sich zu engagieren und zu organisieren und die ei-

gene Zeit für die Belange der Arbeitnehmerschaft 

einzusetzen. 

Um ein Bild davon zu vermitteln, welchen Stel-

lenwert die Arbeitnehmerbeteiligung außerhalb der 

Handwerksorganisation genießt, wurden unter an-

derem Inter-

views mit Wirtschafts- und Politikwissenschaftlern 

sowie Experten der beruflichen Bildung geführt. So 

gaben etwa Frau Prof. Dr Trampusch, Soziologin an 

der Uni Köln, Herr Prof. Dr. Sack, Soziologe von der 

Uni Bielefeld und Herr Prof. Dr. Esser, Präsident des 

Bundesinstituts für Berufsbildung, ihre Einschät-

zung in Form kurzer Statements oder Interviews 

ab. Zudem bietet das Heft umfangreiche Hinter-

grundinfos über das ehrenamtliche Engagement 

und informiert darüber, welche Möglichkeiten für 

den Einstieg ins Ehrenamt existieren.

Die Publikation wurde gefördert vom Ministeri-

um für Wirtschaft, Energie, Industrie, Mittelstand 

und Handwerk des Landes Nordrhein-Westfalen.

Ministerium für Wirtschaft, Energie, 
Industrie, Mittelstand und Handwerk
des Landes Nordrhein-Westfalen

gefördert vom:

S O N D E R A U S G A B E

F Ü R  D I E  A R B E I T N E H M E R S C H A F T  I M  H A N D W E R K

ehrensache
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Die Periodika des Westdeutschen Handwerkskammertages

Flankiert wird die Arbeit des WHKT durch zahlreiche Periodika, die zum einen die Lage und Ent-

wicklung des Handwerks analysieren und dokumentieren und zum anderen Themen aus Politik, 

Wirtschaft und Gesellschaft aufgreifen und bezüglich ihrer Handwerksrelevanz hinterfragen.

S o hat der WHKT seine beiden »Standardpubli-

kationen«, den Geschäftsbericht als Überblick 

über die geleistete Arbeit im Berichtsjahr und den 

detaillierten statistischen Jahresbericht, als Über-

blick zur konjunkturellen Lage des Handwerks in 

NRW wieder um weitere Periodika ergänzt. 

Traditionell erschien auch 2013 die sehr erfolg-

reiche Kurzbroschüre »Daten und Fakten«, die ne-

ben den aktuellen Kennzahlen des Handwerks in 

NRW auch Strukturdaten und Daten zur Ausbil-

dungsstatistik handlich und »mobil« macht.

Ergänzt wurden diese jährlich erscheinenden Pu-

blikationen durch das im halbjährlichen Turnus er-

scheinende »Konjunkturbarometer« mit fundierten 

Umfrageergebnissen zur konjunkturellen Situation 

im Handwerk, die vierteljährlich erscheinende »Ge-

werbeinformation« sowie den monatlich erschei-

nenden »WHKT-Report«. 

	 Zeitgleich mit der Veröffentlichung der Printfas-

sung dieser Publikationen stellte der WHKT diese 

auch als Download-Fassung im Internet unter 

www.handwerk-nrw.de bereit.	
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Was 2014 aus Sicht des Handwerks spannend wird | Beschluss zum Deutschen Qualifikations-

rahmen veröffentlicht: Einstufung der Meisterqualifikation auf Stufe 6 nun offiziell | IQB-Studie – 

Schülerleistungen im Vergleich zwischen den Bundesländern: Neuntklässler in NRW besonders 

schlecht in Mathematik und Naturwissenschaften | Forderung des Handwerks in NRW: Der neue 

Rundfunkbeitrag ist zugunsten der Wirtschaft zu senken | handfest – Jugendmagazin des Hand-

werks: handfest-online.de neu eingekleidet | »Neuauflage von ZeitungsZeit NRW – Selbststän-

digkeit macht Schule«: Positive Bilanz - ZeitungsZeit im Herbst 2013 | Europa: Neue Regeln für 

Zusatzrentenansprüche | Europa: Europäische Luftreinhaltepolitik wird überarbeitet | Gute Wün-

sche für das neue Jahr aus der Bergischen Volkszeitung von 1864 

Nach einem schwachen ersten Halbjahr 
holt das Handwerk auf

         
Ergebnisse der Herbstumfrage 2013 der  

nordrhein-westfälischen Handwerkskammern
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Top Internetadressen:

www.handwerk-nrw.de

www.handfest-online.de

www.handwerksführerschein.de

www.handwerkstage.de

www.weiterbildungskongress.de

www.gesellentag.de

www.lehrstellen.org

www.svd-handwerk.de

www.eaa-handwerk.de

www.design-handwerk-nrw.de

www.designtalente-handwerk-nrw.de

www.testaufgaben-online.de
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Massenhafte Täuschung von Gewerbetreibenden durch die  
GWE Wirtschaftsinformations GmbH (»Gewerbeauskunft-Zentrale.de«) 

in Auseinandersetzung mit der neusten Rechtsprechung

Fabian Bräutigam, Ass. Jur.

Rechtsprechung aktuell

Mittelstandsgipfel NRW. Der Westdeutsche Handwerkskammertag.
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12.925Kfz-Mechatroniker/in,
Kfz-Servicemechaniker/in

6.392Friseur/in

7.997Anlagenmechaniker/in f. Sani-
tär-, Heizungs- u. Klimatechnik

7.967Elektroniker/in

5.202Maler/in und Lackierer/in

4.945Tischler/in

4.993Metallbauer/in

4.764Fachverkäufer/in im 
Lebensmittelhandwerk

3.457Dachdecker/in

1.701Bäcker/in

1.336Fahrzeuglackierer/in

1.415Feinwerkmechaniker/in

1.548Maurer/in

1.463Zahntechniker/in

insgesamt:  66.105

Die beliebtesten Ausbildungsberufe in NRW 2012

Die beliebtesten Ausbildungsberufe

78.312 der 88.403 Lehrlinge wurden in 103 Handwerksberufen 
ausgebildet, 7.270 in kaufmännischen, 1.553 in sonstigen Ausbil-
dungsberufen und 1.268 in den nach §§ 41, 42b HwO geregelten 
Ausbildungsgängen. 
 20.922 aller Lehrlinge im Handwerk (23,7 %) verteilten sich auf nur 
zwei Berufe, Kraftfahrzeugmechatroniker/in und Anlagenmechaniker/
in für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik, 74,8 % verteilen sich 
auf 14 Ausbildungsberufe.

Daten und Fakten 2013

6

Ausländische Auszubildende

2012 wurden im nordrhein-westfälischen Handwerk 6.120 aus ländische 
Lehrlinge ausgebildet. Somit beträgt der Anteil der ausländischen 
Lehrlinge im Handwerk in NRW 6,9 %. Dieser Anteil bezieht sich 
nicht auf Jugendliche mit Migrationshintergrund, sondern erfasst 
ausschließlich die Nationalität. 
 Die beliebtesten Berufe der ausländischen Lehrlinge waren 
im Jahr 2012 der Beruf Friseur/in, den 19,4 % und der Beruf Kfz-
Mechatroniker/in, den 11,7 % wählten. 

Die Herkunft ausländischer Lehrlinge in NRW 2012
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Daten und Fakten 2013

HANDWERK IN NRW



43
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Handwerksinitiative NRW 2.0 jetzt auch in der Öffentlichkeit

In Abstimmung mit dem Handwerk hat die nordrhein-westfälische Landesregierung nach der 

Landtagswahl 2010 die Handwerksinitiative NRW gestartet, welche inzwischen zur Handwerks

initiative 2.0 fortentwickelt wurde. 

Ministerium für Wirtschaft, Energie, 

Industrie, Mittelstand und Handwerk

des Landes Nordrhein-Westfalen

IMPULSE FÜR DEN MITTELSTAND

Die Initiative in NRW

Ministerium für Wirtschaft, Energie, 

Industrie, Mittelstand und Handwerk

des Landes Nordrhein-Westfalen

IMPULSE FÜR DEN MITTELSTAND

Die Initiative in NRW

Ministerium für Wirtschaft, Energie, 
Industrie, Mittelstand und Handwerk
des Landes Nordrhein-Westfalen

IMPULSE FÜR DEN MITTELSTAND
Die Initiative in NRW

IMPULSE FÜR DEN MITTELSTAND
Maßnahmen der Initiative

Ministerium für Wirtschaft, Energie, 
Industrie, Mittelstand und Handwerk
des Landes Nordrhein-Westfalen

1

CI & DESIGN-MANUAL
der Handwerksinitiative NRW

Fassung vom 19.09.2013

Ministerium für Wirtschaft, Energie, 
Industrie, Mittelstand und Handwerk
des Landes Nordrhein-Westfalen

4

1. MEISTERGRÜNDUNGSPRÄMIE

Starthilfe für Existenzgründer 

Sein eigener Chef sein, selbst Ent-

scheidungen treffen, unabhängig sein, 

ausbilden: Diese Ziele junger Handwerks-

meister unterstützen das Land Nord-

rhein-Westfalen und die Europäische 

Union weiter im Rahmen der Handwerks-

initiative mit der Meistergründungsprämie. 

 Das seit 1995 erfolgreiche Instrument 

für die Nachwuchsförderung im Hand-

werk unterstützt Handwerksmeister, 

die erstmalig vor einer Firmengründung, 

Übernahme oder Beteiligung stehen. 

 Der Zuschuss beläuft sich auf eine 

Summe von 7.500 Euro und soll den 

Schritt in die Selbstständigkeit erleich-

tern. Wer die Förderung erhält, verpflich-

tet sich, innerhalb von drei Jahren nach 

Bewilligung der Prämie mindestens einen 

Arbeitnehmer als Vollzeitkraft für eine 

Laufzeit von zwei Jahren einzustellen. 

 Die Prämie kann über die Berater bei 

den Handwerkskammern in NRW be-

antragt werden. Dort findet auch eine 

Überprüfung der Machbarkeit des Grün-

dungskonzepts statt. 

 Die Bewilligung des Antrags und Ge-

währung des Zuschusses erfolgt über die 

LGH.

5

2. STARTERSCHECK

Existenz gründung für junge 

Unternehmer im Handwerk

Einen eigenen Betrieb lenken, die Existenz 

selbstständig sichern und Mitarbeiter 

führen, ist der Traum junger Handwerker. 

Doch für die Gründung eines eigenen Un-

ternehmens fehlt oft das Eigenkapital. Mit 

dem StarterScheck will das Land Nord-

rhein-Westfalen im Rahmen der Hand-

werksinitiative dieses Hindernis aus dem 

Weg räumen und junge Handwerker un-

terstützen. Sie können ihre Existenzgrün-

dung oder die Festigung dieser über eine 

Finanzierung durch die Übernahme einer 

Ausfallbürgschaft der Bürgschaftsbank 

NRW absichern. Bis zu 80% des Kredit-

betrags (maximal 100.000 Euro) können 

über eine Bürgschaft für Investitionen in 

Maschinen und Gebäude, Betriebsmittel, 

Gewährleistungen oder den Kaufpreis 

bei einer Übernahme abgesichert wer-

den. Interessierte bekommen bei den Be-

triebsberatern der Handwerkskammern 

weitere Informationen und können den 

StarterScheck dort beantragen. Die Bürg-

schaftsbank NRW prüft die eingereichten 

Unterlagen und innerhalb einer Frist von 

zehn Werktagen fällt eine Entscheidung. 

Für Gründer, die gleichzeitig die Meister-

gründungsprämie beantragt haben, gibt 

es ein vereinfachtes Beantragungsverfah-

ren.

Um die Nutzung der geschaffenen Angebote 

durch die Handwerksbetriebe zu stärken und 

alle Betriebe darauf aufmerksam zu machen, wur-

de im Geschäftsjahr die Grundlage für eine ent-

sprechende Öffentlichkeitsarbeit gelegt.

	 Neben der Schaffung eines entsprechenden CIs, 

einer Informationsbroschüre und einer Postkarte 

zur Bestellung eben dieser wurde ein Webauftritt 

unter der Adresse www.handwerksinitiative-nrw.de 

geschaffen, der direkt zu den grundlegenden Ange-

boten der Initiative verlinkt und zukünftig über die 

Weiterentwicklung informieren wird.
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Nachwuchsgewinnung und Fachkräftesicherung

WWW.HANDWERK.DE

Ich schneide keine Haare. 
Ich rette dein nächstes Date.

594x420_HWD_Friseur_18_1_V2.indd   1 06.02.13   10:29

WWW.HANDWERK.DE

Ich schneide keine Haare. 
Ich rette dein nächstes Date.

594x420_HWD_Friseur_18_1_V2.indd   1 06.02.13   10:29

»Handwerk ist ein Wirtschaftszweig mit einer soliden Ausbildung,  
die Voraussetzung ist für Leistungsfähigkeit und Qualität.  

Denn Handwerk ist Qualifikation, oder es ist kein Handwerk.«

Prof. Dr. h. c. Wolfgang Schulhoff  
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handfest – Jugendmagazin des Handwerks 

Das Jugendmagazin 2013 – gut ausgestattet:

S C H L A G L I C H T E R  H A N D F E S T  0 1  E X T R A

Die Berufsprofile sind nach Interessensgebieten geordnet. 

Testimonials sorgen für die persönliche Note. »Es gibt Din-

ge, die lernt man eben nicht am Schreibtisch.«

Das EXTRA: Alle Ausbildungsberufe des Handwerks und 

alles was man über das duale Ausbildungssystem und zur 

ersten Orientierung benötigt. Der Einsatz in Schulen und auf 

Infoveranstaltungen hat sich bundesweit bewährt.

»Nach dem Abi wollte ich unbedingt was Praktisches 

machen. Ich wollte sehen, dass man was geschaffen hat.« 

Lisa-Johanna, Goldschmiede-Gesellin
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S C H L A G L I C H T E R  H A N D F E S T  0 2

S C H L A G L I C H T E R  H A N D F E S T  0 3

Ein wichtiges Thema: Die Berufswahlorientierung in der 

Schule. handfest stellt Projekt und gute Beispiele vor. Hier: 

die Neuauflage von ZeitungsZeit NRW.

Das Internationale: Maurer Tobias macht sich auf nach Gha-

na, hilft beim Aufbau eines Kindergartens und lernt ganz ne-

benbei, wie man mit wenig glücklich sein kann.

Nach einem Probetraining hat sich Julia für die Ausbildung 

zur Anlagenmechanikerin für Sanitär-, Heizungs- und Klima-

technik entschieden. Warum? Weil’s passt.

Hinter den Kulissen hat sich handfest auch am Theater um-

geschaut. Was wir entdeckt haben? Viel Handwerk.

Beim Außeneinsatz schlüpfen junge Handwerkerinnen und 

Handwerker in die Reporterrolle und stellen ihr Umfeld vor. 

Zahntechnikerin Kirsten im Handwerksbildungszentrum 

Münster.

Der Stoffwechsel sorgte für Aufmerksamkeit. Portraits von 

Handwerkerinnen und Handwerkern im Freizeitdress und 

im Arbeitsoutfit.
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S C H L A G L I C H T E R  H A N D F E S T  0 4

S C H L A G L I C H T E R  H A N D F E S T  0 5

Kirmesbesuch: handfest hat sich im Schumacher-Zelt auf 

der größten Kirmes am Rhein umgeschaut und neben Brau-

ern und Mälzern, Installateure und Heizungsbauer getroffen.

Die Chefs von Nebenan: Im Interview verrät Maler Kiwall 

wie er mit guter Ausbildung gute Auszubildende findet und 

welche Chancen sein Handwerk bietet.

Serviceseiten: Was will ich werden? Welcher Beruf passt? 

Wo gibt’s Entscheidungshilfen?

Rennsport: Hinter den Kulissen von Rowe Racing zählt nicht 

nur Schnelligkeit, sondern vor allem auch Perfektion. Und an 

Renntagen sind rund-um-die-Uhr-Einsätze angesagt. 

Betriebsreportage: Lehrling Maurice erzählt, wie er zu sei-

nem Ausbilder und Chef Manfred gekommen ist und war-

um in kleineren Betrieben die größeren Aufgaben warten.

Berufsinfos: Hingucker mit Zahlen und Fakten zur Karriere 

und zum Beruf.
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PROMISTIMMEN ZU BERUF & HANDWERK

� FRIDA GOLD – KOMPASS FÜR DIE BERUFSENTSCHEIDUNG: »Jeder von uns hat immer auf sein Herz 

gehört, um das machen zu können, was wir jetzt tun und lieben. Dieses Prinzip lässt sich im Grunde im-

mer anwenden. Wenn man konsequent seiner inneren Stimme folgt, wird man unbedingt das finden, was 

einen erfüllt!“ Handwerk: „Musik machen ist letztlich auch ein Handwerk.«

� MAXIM – HANDWERK: »Ich bin kein großer Handwerker, wie du es jetzt meinst. Aber ich sehe keinen 

Unterschied, ob jemand einen schönen Schrank baut oder einen Song schreibt. Für beides braucht man 

Können, Fantasie und Leidenschaft. Unter Handwerk verstehe ich Wissen und Können, das man sich an-

eignet, um etwas zu erschaffen, zu reparieren oder zu reproduzieren.«

� SPORTFREUNDE STILLER – ÜBERS HANDWERK: »Schlagzeugspielen ist das Goldene Handwerk. Wer 

was auf sich zählt, sollte ein Drumset besitzen. Erst dann ist man ein gestandener Handwerker. Darauf kann 

man Hämmern, bis der Bolzen bricht!«

� � �

handfest wird gefördert vom Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales sowie dem Europäischen Sozialfonds.

S C H L A G L I C H T E R  H A N D F E S T  0 6

Bilder wirken und machen neugierig. Das Innere vom größ-

ten Weihnachtsbaum Deutschlands, Standort Dortmund.

Platzierung von Beiträgen aus der bundesweiten Image-

kampagne des Handwerks unter dem Titel: Das Handwerk. 

Die Wirtschaftsmacht. Von Nebenan.

Von Paella bis Pünktlichkeit. Portraits und ganz persönliche 

Geschichten von Menschen mit Handwerkshintergrund.
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Onlinekanäle zur Jugendansprache renoviert: 

handfest-online und handfest Facebook

Die Internetplattformen handfest-online.de inklusive des dazugehörigen Facebook-Profils 

www.facebook.com/handfestonline wurden um- und ausgebaut und erhielten einen grafi-

schen Neuanstrich. Hintergrund der nötigen Renovierung ist die Tatsache, dass Besucher 

zunehmend per Smartphone oder Tablet-PC die Services nutzen. 

E ine Entwicklung, die insbesondere an die 

Menüstruktur, die Bedienelemente und die 

Aufbereitung der Informationen neue Heraus-

forderungen stellt. Das Ziel: Intuitiv, ohne Um-

wege und grafisch ansprechend sollten Nutzer 

zu den gewünschten Infos gelangen bzw. auf 

attraktive Weise einen Eindruck davon erhal-

ten, was das Handwerk zu bieten hat und wel-

che Zugänge existieren.

handfest online

Dass die inhaltlichen und technischen Verän-

derungen ankommen, zeigen die Nutzerzahlen:

Januar > 4.458 | Februar > 3.828 | 

März > 3.786 | April > 4.377 | Mai > 3.542 | 

Juni > 3.626 | Juli > 3.495 | August > 3.066 | 

September > 3.594 | Oktober > 3.842 | 

November > 3.911 | Dezember > 4.813
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Der beliebteste Service war auch im Jahr 2013 

die Praktikumsdatenbank mit ausbildungsbe-

rechtigten Betrieben sowie die entsprechende 

APP. Insgesamt wurde die Datenbank, deren 

Daten regelmäßig aktualisiert werden, 78.956 

Mal angeklickt. 

handfest facebook

Mit immer neuen Bildern, Berichten und Hin-

tergrundinfos von der Heftproduktion und 

dem, was sich im Thema Berufsbildung be-

wegt, wurde die Facebook-Community auf 

dem Laufenden gehalten und beteiligte sich 

aktiv mit Kommentaren und dem Teilen von 

handfest-Beiträgen.

»Gefällt mir« zum Jahresbeginn: 	 213

»Gefällt mir« zum Jahresende: 	 506

Seitenaufrufe von Facebook-Nutzern: 	 5.708

Impressions: 	 349.088

handfest online wird gefördert vom Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales sowie dem Europäischen Sozialfonds.
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M ehr als 1.400 Schulklassen beteiligten sich 

an den beiden vorgesehenen Projektdurch-

gängen, die im Frühjahr (vom 8. April bis 31. Mai 

2013) und im Herbst (vom 7. Oktober bis 13. De-

zember 2013) ausgeführt wurden. Das bedeutete 

für über 33.000 Schülerinnen und Schüler der Klas-

sen 9 allgemeinbildender Schulen sowie von Be-

rufskollegs mit Berufsgrundschul- und Berufsori-

entierungsjahren in NRW, acht Wochen an jedem 

Schultag ihre vor Ort erscheinende regionale Tages-

zeitung im Unterricht lesen zu dürfen und verste-

hen zu lernen. Optional wurden den Schulklassen 

Boulevardzeitungen als Unterrichtsmaterial zur Ver-

fügung gestellt. 

Ferner konnte während der »ZeitungsZeit« zusätz-

lich jede Schülerin und jeder Schüler – mit Einver-

ständnis der Eltern – die regionale Tageszeitung für 

zwei Wochen nach Hause ordern. Beim Zeitungle-

sen in der Familie sollte auch hier nachhaltiges In-

teresse an dem Medium Zeitung geweckt werden. 

	 Um den teilnehmenden Lehrkräften den Einsatz 

der Zeitungen im Unterricht zu erleichtern, wurden 

zu Beginn eines jeweiligen Durchgangs fertige Un-

terrichtsmaterialien (Heft für Lehrerinnen und Leh-

rer, Workbook für Schülerinnen und Schüler, Heft 

zum kooperativen Lernen mit Zeitungen) und be-

gleitend zum Projektdurchgang wöchentlich Unter-

richtseinheiten – orientiert an der aktuel-

len Presseberichterstattung – sowie 

Neuauflage der landesweiten Initiative »ZeitungsZeit  

Nordrhein-Westfalen – Selbstständigkeit macht Schule«

Seit Mitte des Jahres 2012 führt der WHKT das landesweit größte Schul-Zeitungsprojekt »Neu

auflage von ZeitungsZeit NRW« durch. Die vorrangigen Ziele des Projektes bestehen insbeson-

dere darin, Orientierungshilfen für die Berufswahlentscheidung zu bieten, unternehmerisches 

Denken und Handeln zu vermitteln sowie die Informationskompetenz von Schülerinnen und 

Schülern zu verbessern.
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weitere unterstützende Angebote und vielfältige 

optionale handlungsorientierte Projektmodule be-

reitgestellt. 

Projektmodule 

Im Rahmen des in Patenschaft mit der Landesan-

stalt für Medien NRW umgesetzten Moduls »Re-

daktionsZeit« spielten Schülerinnen und Schü-

ler eine fiktive Redaktionssitzung durch, in der 

sie sich mit dem journalistischen Balanceakt zwi-

schen Aufklärungspflicht und ethischer Verantwor-

tung hinsichtlich von Persönlichkeitsrechten und 

Menschwürde auseinandersetzten. 

	 Des Weiteren bestand für die Schülerinnen und 

Schüler die Möglichkeit, an einem WissensQuiz 

teilzunehmen und dabei Geldpreise für die Klas-

senkasse und zusätzlich den Besuch einer Redak-

teurin/eines Redakteurs ins Klassenzimmer zu ge-

winnen.

	 Anlässlich des Wettbewerbs zum Modulange-

bot »Rein in den Beruf« hieß es: Betriebe aus der 

Region zu erkunden und Reportagen zu erstellen. 

	 Während des Frühjahrsdurchgangs 2013 wurde 

weiterhin die »ZeitungsZeit-FerienZeit« angeboten. 

Dabei durften rund 60 interessierte Schülerinnen 

und Schüler in den Osterferien kostenfrei an einer 

Ferienveranstaltung teilnehmen und intensiv die 

Zeitungsbranche und das Verlagswesen kennen-

lernen. Ausgehend von dem breiten beruflichen 

Betätigungsfeld der Zeitungsbranche erhielten die 

Jugendlichen die Möglichkeit, ihre Fähigkeiten und 

persönlichen Stärken für den Arbeitsmarkt zu erfah-

ren und zu erproben. In individuellen Beratungsge-

sprächen bekamen die Schülerinnen und Schüler 

Unterstützung bei der Planung ihres Berufsweges. 

Damit der Ferienaspekt nicht fehlte, wurde zusätz-

lich ein erlebnispädagogisches Rahmenprogramm 

geboten. Die Ferienveranstaltungen fanden jeweils 

für fünf Tage in Dortmund und Köln statt. 

Positive Resonanz

Eine projektinterne Evaluation bei den teilneh-

menden Lehrkräften ergab, dass über 95 Prozent 

sowohl mit der Betreuung als auch der Projekt-

organisation sehr zufrieden waren. Auch Unter-

richtsmaterialien und Projektangebote wurden von 

den Lehrerinnen und Lehrern als gute Unterrichts-

ergänzung gelobt. Insgesamt wurde ein hoher Ler-

nerfolg durch die Teilnahme an der »Neuauflage 

von ZeitungsZeit NRW«, vor allem in den Bereichen 

Allgemeinbildung, Medienkompetenz, Berufsorien-

tierung sowie der Lesefähigkeit der Schülerinnen 

und Schüler festgestellt.

	 Die durchweg positiven Stimmen der Lehrkräfte 

und auch der Jugendlichen zeigen, dass das Kon-

zept des Projektes aufgegangen ist. 

	 Die »Neuauflage von ZeitungsZeit NRW« wird 

durch den WHKT ausgeführt und ist eine gemein-

same Initiative der Landesregierung NRW in Zu-

sammenarbeit mit dem Zeitungsverlegerverband 

NRW, den nordrhein-westfälischen Zeitungsverla-

gen, der Landesanstalt für Medien Nordrhein-West-

falen, der ZeusMedienwelten/FUNKE MEDIEN-

GRUPPE, der Stiftung Partner für Schule NRW und 

allen weiterführenden Schulen Nordrhein-Westfa-

lens. Finanziert wird sie durch den Europäischen 

Fonds für Regionale Entwicklung (EFRE), die Lan-

desregierung NRW sowie die beteiligten Zeitungs-

verlage in Nordrhein-Westfalen.  
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D ie Fragebögen können inklusive Lösungsbo-

gen über www.handfest-online.de als PDF-

Datei geladen werden. Zudem besteht die Mög-

lichkeit, die Fragen direkt online zu beantworten 

oder sich diese als APP auf das Smartphone zu la-

den. Neue Handwerksführerscheine im Jahr 2013 

sind: 

n	�Versicherung in der Ausbildung; in Kooperation 

mit der Signal Iduna

n	�Gesundheit in der Ausbildung; in Kooperation 

mit ikk Classic

n	�Auslandspraktikum; in Kooperation mit der Lan-

des-Gewerbeförderungsstelle des nordrhein-

westfälischen Handwerks e.V.

n	�Ausbildungsberuf Rollladen- und Sonnenschutz-

mechatroniker/in; in Kooperation mit dem Bun-

desverband Rollladen + Sonnenschutz e.V.

Neue Handwerksführerscheine

Das Konzept Handwerksführerscheine hat sich in den letzten Jahren mehr als bewährt. Im Mul-

tiple-Choice Selbsttestverfahren haben Interessenten durch die Beantwortung von 30 Fragen in 

speziellen Themenbereichen die Chance, festzustellen, ob sie fit sind.

Handwerksführerschein Prüfbogen: Versicherung in der Ausbildung

Vorname

Name

Datum

Hinweis für die Beantwortung des Fragebogens:
Es können eine oder mehrere Antwortmöglichkeiten richtig sein. Nur teilweise 
richtig beantwortete Fragen sind gleichfalls als falsch zu bewerten.

Anzahl der falsch beantworteten Fragen:
0–2 Perfekt
3–5 Gut bestanden
6–10 Noch bestanden
ab 11 Daneben

Nein, da ich noch zu Hause wohne.

Ja, es ist eine Pflichtversicherung. 

Nein, ich bezahle meine Rechnungen selber.

1.  Du trittst in ein Ausbildungsverhältnis ein.  
Benötigst du eine Krankenversicherung?

Du musst nur beim Straßenverkehrsamt  
anrufen und Bescheid geben.

Bei der Polizei um Erlaubnis fragen

In der KFZ-Zentrale in Flensburg anrufen

5. Was musst du tun, um dein Auto anzumelden?

Vollkaskoversicherung

Teilkaskoversicherung

Haftpflichtversicherung

Transportversicherung

4. Welche Versicherung muss dein Auto haben?

Ja, weil mich die Arbeit krank machen könnte.

Es muss haftpflichtversichert sein.

Das Auto beim Straßenverkehrsamt anmelden

Nichts, einfach losfahren

Das Auto muss über den TÜV

Da ich noch nicht 21 bin, darf ich kein Auto kaufen.

6.  Du kaufst dir einen eigenen PKW. Was musst du tun?

!

Einen Hund

Markenklamotten

Lohnsteuerkarte

2.  Was benötigst du außerdem noch für  
den Start einer Ausbildung?

Steuererklärung

Ja, gerade wenn am Ende des Monats genug Geld übrig bleibt.

Nein, das kann ich auch im höheren Alter noch machen.

Nein, die gesetzliche Rente reicht vollkommen.

Damit warte ich noch ein paar Jahre, bis ich mehr verdiene.

3.  Solltest du dir bereits in der Ausbildung Gedanken  
um deine finanzielle Zukunft machen?

Handwerksführerschein Prüfbogen: Rollladen- und Sonnenschutzmechatroniker/in

Vorname

Name

Datum

Fit für die Ausbildung?
Die folgenden Fragen zeigen dir, ob du die Grundbegriffe beherrschst. 
Viel Glück!

Hinweis für die Beantwortung des Fragebogens:
Es können eine oder mehrere Antwortmöglichkeiten richtig sein. Nur teilweise 
richtig beantwortete Fragen sind gleichfalls als falsch zu bewerten.

Anzahl der falsch beantworteten Fragen:
0–2 Perfekt
3–5 Gut bestanden
6–10 Noch bestanden
ab 11 Daneben

Stab

Tuch

Welle

Gurt

1. Welches der folgenden Bauteile gehört zu einem Rollladen?

getackert

geklebt

verschweißt

5. Markisen- und Rollobehänge werden

Rollo 

Rollladen

Rolltor

Jalousie

4. Welches der folgenden Produkte  
 besteht u.a. aus einem Panzer?

Auflösung des Bundestages

Geldentwertung

Zunehmende Sonneneinstrahlung

2.  Was ist eine Inflation?

Rolltor 

Markise

Jalousie

6.  Welches der folgenden Produkte eignet sich nicht für die 
Verschattung eines Wintergartens?

!

Insektenplage

dem Hochwasserschutz

dem Wetterschutz

dem Sonnenschutz

der Einbruchhemmung

3.  Ein Rollladen dient nicht…

genäht

Faltstore

Handwerksführerschein Prüfbogen: Gesundheit in der Ausbildung

Vorname

Name

Datum

Hinweis für die Beantwortung des Fragebogens:

Es können eine oder mehrere Antwortmöglichkeiten richtig sein. Nur teilweise 

richtig beantwortete Fragen sind gleichfalls als falsch zu bewerten.

Anzahl der falsch beantworteten Fragen:

0–2 Perfekt

3–5 Gut bestanden

6–10 Noch bestanden

ab 11 Daneben

1.  Welche gesetzlichen Pflichtversicherungen gibt es?

Ja, weltweit

Nein, nur in Deutschland

Nein, nur in einigen Ländern

5. Besteht der gesetzliche Krankenversicherungsschutz weltweit?

In jedem Land 

Nur in Europa 

In einzelnen Ländern 

Nur in Deutschland 

4.  In welchen Ländern gibt es eine  

gesetzliche Krankenversicherung? 

Nein, nur in Europa

Krankenversicherung

Lebensversicherung 

Reiseversicherung

IKK classic

AOK

DAK 

Barmer

6.  Welche Krankenkasse ist von den  

Handwerksorganisationen gegründet worden?

!

Krankenversicherung

Pflegeversicherung

Arbeitslosenversicherung

2.  Um welche gesetzlichen Versicherungen  

musst du dich selber kümmern?

Rentenversicherung

Den Berater der IKK classic oder einer anderen  

gesetzlichen Krankenversicherung fragen

Im Internet surfen

Eine Facebook- 
Umfrage machen

Eine Münze werfen

3.  Du hast Fragen zu den Sozialversicherungen,  

was kannst Du tun?

Handwerksführerschein Prüfbogen: Auslandspraktikum in der Ausbildung

Vorname

Name

Datum

Fit fürs Ausland?
Die folgenden Fragen zeigen dir, ob du die Voraussetzungen für ein Auslandsprak-tikum während der dualen Ausbildung kennst.
Hinweis für die Beantwortung des Fragebogens:Es können eine oder mehrere Antwortmöglichkeiten richtig sein. Nur teilweise richtig beantwortete Fragen sind als falsch zu bewerten.
Anzahl der falsch beantworteten Fragen:0–2 Perfekt und Kompliment3–5 Schön und gut
6–10 Geht so
ab 11 Na ja …

Nur in Europa.

Nur in Amerika.

Nur im deutschsprachigen  
Ausland.

Weltweit.

1.  In welchen Ländern ist ein Auslandspraktikum während der dualen Ausbildung möglich? 

Gesellenbrief

Europaassistent/in (HWK) bzw. Europaassistent/in PLUS (HWK)

Meisterbrief

5.  In NRW gibt es eine Zusatzqualifikation für Auszubildende, in der ein Auslandspraktikum fest verankert ist. Wie heißt sie?

Ja, auf jeden Fall.

Ja, wenn man einen sehr guten Notendurchschnitt hat.

Ja, wenn man ein Auto hat.

Nein, der Ausbildungsbetrieb muss zustimmen.

4.  Besteht ein Rechtsanspruch auf ein Auslandspraktikum  während der dualen Berufsausbildung?

2.  Wie lange kann der Auslandsaufenthalt während  der dualen Berufsausbildung maximal dauern?

Balz

Malz

Walz

Falz

6.  Auslandsaufenthalte sind im Handwerk nichts Neues, sondern haben eine lange Tradition. Wie nennt man diese Wanderjahre?

!

Weltassistent/in (HWK) bzw. Weltassistent/in MINUS (HWK)

Bis zu einem Viertel der festgelegten Ausbildungsdauer.

Höchstens eine Woche.

Die maximale Dauer hängt vom Ausbildungsberuf ab.

Bis zu zwei Drittel der festgelegten Ausbildungsdauer.

Im Berufsbildungsgesetz.

Im Grundgesetz. 

In Murphys Gesetz.

Es gibt keine rechtliche Grundlage.

3.  Wo ist festgelegt, dass Teile der dualen Berufsausbildung  im Ausland absolviert werden können?
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Projekt »Starthelfende Ausbildungsmanagement« in 2013 weiter 

erfolgreich – Ausweitung um den Schwerpunkt Migration

Das Projekt »Starthelfende Ausbildungsmanagement«, das mit Mitteln der Europäischen Union 

und des Ministeriums für Arbeit, Gesundheit und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen 

gefördert wird, hat zum Ziel, Betriebe und Ausbildungsplatzbewerber/innen zusammenzubringen, 

um zu verhindern, dass Lehrstellen unbesetzt bleiben. Dem drohenden Fachkräftemangel kann so 

entgegengewirkt werden und gleichzeitig finden lehrstellensuchende Jugendliche auf ihrem Weg 

ins Berufsleben Unterstützung.

Zwanzig »Starthelfende« kommen bei sechs 

Handwerkskammern und elf Industrie- und 

Handelskammern zum Einsatz. Zehn zusätzliche 

Starthelfende vermitteln ab 2013 gezielt Jugendli-

che mit Migrationshintergrund und verfügen dabei 

auch selbst über Erfahrungen mit Migration.

Als Koordinierungsstelle betreute und unter-

stützte der Westdeutsche Handwerkskammertag 

als erste Anlaufstelle die Fachkräfte der am Projekt 

beteiligten Kammern bei ihrer Vermittlungs- und 

Akquisearbeit. So wurden regelmäßig stattfinden-

de Erfahrungsaustausche organisiert, Arbeitsmate-

rial erstellt und aktualisiert. Neben dieser internen 

Koordinierungsarbeit übernimmt der WHKT als ers-

te Ansprechstelle für Interessierte auch die Darstel-

lung der Projektarbeit in der Öffentlichkeit.

Im Laufe des vergangenen Jahres wurden von den 

Starthelferinnen und Starthelfern verschiedene Ge-

meinschaftsaktionen umgesetzt. Zu Beginn des 

Jahres widmete man sich vor allem dem doppelten 

Abiturjahrgang; es fanden Aktionswochen zur An-

sprache von Jugendlichen wie auch Elternsprech-

stunden und Hotlines zum Thema statt. Weiterhin 

wurde über die duale Ausbildung und die verschie-

denen Ausbildungsberufe informiert.

Auch im Jahr 2013 konnten so wieder sehr po-

sitive Ergebnisse erzielt werden. Es wurden rund 

1.490 Jugendliche in Ausbildung vermittelt und an-

nähernd 2.000 neue Ausbildungsstellen akquiriert. 

Zudem wurden über 5.200 Beratungsgespräche 

mit Jugendlichen geführt. 

Das Projekt ist vom Ministerium für Arbeit, Inte-

gration und Soziales bis Ende 2015 verlängert wor-

den und die Starthelferinnen und Starthelfer stehen 

damit in den nächsten zwei Jahren weiterhin den 

Betrieben und Jugendlichen in NRW zur Verfügung.

Ministerium für Arbeit, 
Integration und Soziales
des Landes Nordrhein-Westfalen

Ein Ansatz zur Verbesserung der Ausbildungssituati on

Daha iyi meslek eğiti mi koşulları için
desteğimizi sunuyoruz   

JUGENDLICHE MIT MIGRATIONSHINTERGRUND 
UND BETRIEBE ZUSAMMENFÜHREN

GÖÇMEN KÖKENLI GENÇLERIMIZI
IŞLETMELER ILE BULUŞTURUYORUZ

Für off ene Ausbildungsstellen, …
… die Betriebe aus eigener Kraft  nicht besetzen können, sollen 
qualifi zierte Bewerber/innen gefunden werden. Kernzielgruppe 
sind die unvermitt elten Jugendlichen mit Migrati onshintergrund 
aus Abgangsschulklassen. Den Betrieben wird so die Chance 
auf die Qualifi zierung ihres eigenen Fachkräft enachwuchses 
eröff net.
 Es sollen zudem nicht nur die bekannten off enen Stellen be-
setzt werden. Der Zugang zu den Betrieben wird auch für die Er-
schließung weiterer Ausbildungsstellen sowie Prakti kums- und 
Einsti egsqualifi zierungsplätze genutzt.
 Den Schülerinnen und Schülern soll vermitt elt werden, dass es 
gerade in den eher »unbekannten« und mit Vorurteilen belegten 
Berufen sehr gute Beschäft igungs- und Karrierechancen gibt.

Meslek  yerleri …
Uzmanlarımız (Starthelfende Migranten) meslek eğiti minde 
kontenjan acığı bulunan işletmelere, meslek kriterlerine uygun 
doğru adayları bulmalarında destek sunuyor. Özellikle göçmen 
kökenli gençlerin bu işletmelere kazandırılmaları , hem gençlerin 
iyi bir meslek eğiti mine kavuşmaları, hemde işletmelerin uzun 
vadeli eleman açığını kapatmaları açısından büyük önem taşıyor. 
 Işletmelerin mevcut meslek yerlerinin dışında, staj ve giriş 
kalifi kasyonu olarak adlandırılan ve gençlerin bir mesleği 
öğrenmelerinde faydası olabilecek diğer imkanları sunmaları  
da teşvik ediliyor. Böylelikle yeni meslek alanlarının açılması  
sağlanıyor. 

Ministerium für Arbeit, 
Integration und Soziales
des Landes Nordrhein-Westfalen

Berufsförderungswerk der Bauindustrie NRW e.V.
Ausbildungszentrum Essen:

Lüschershofstraße 71–73 | 45356 Essen
Çağla Sorgun: Tel.: 02 01/83 44-10 | Fax: -150        

E-Mail: c.sorgun@bauindustrie-nrw.de
Ausbildungszentrum Hamm:

Bromberger Straße 4–6 | 59065 Hamm
Levent Kiraz: Tel.: 0 23 81/395-0 | Fax: -111

E-Mail: l.kiraz@bauindustrie-nrw.de
Handwerkskammer zu Köln
Heumarkt 12 | 50667 Köln

Mehmet Kanatli: Tel.: 02 21/20 22-302 | Fax: -382
E-Mail: kanatli@hwk-koeln.de

Handwerkskammer Dortmund
Reinoldistraße 7–9 | 44135 Dortmund

Meryem Efe: Tel.: 02 31/54 93-559 | Fax: -516
E-Mail: meryem.efe@hwk-do.de

Handwerkskammer Südwestf alen
Brückenplatz 1 | 59821 Arnsberg

Mesut Özen: Tel.: 0 29 31/877-372 | Fax: -24 16
E-Mail: mesut.oezen@hwk-suedwestf alen.de

Niederrheinische Industrie- und Handelskammer 
Duisburg, Wesel, Kleve zu Duisburg

Mercatorstraße 22–24 | 47051 Duisburg
Özlem Erdogan: Tel.:02 03/28 21-205 | Fax: 02 03/285349-205 

E-Mail: erdogan@niederrhein.ihk.de
Südwestf älische Industrie- und Handelskammer zu Hagen

Bahnhofstraße 18 | 58095 Hagen
Abdullah Kabadayi: Tel.: 0 23 31/390-268 | Fax: -343             

E-Mail: kabadayi@hagen.ihk.de
Industrie- und Handelskammer zu Köln

Unter Sachsenhausen 10–26 | 50667 Köln
Yasemin Yildiz: Tel.: 02 21/16 40-67 86 | Fax: -67 88

E-Mail: yasemin.yildiz@koeln.ihk.de
Berufsbildungszentrum der 

Industrie- und Handelskammer Siegen
Birlenbacher Hütt e 10 | 57078 Siegen

Claudia Erickson/Anastasia Stykow: Tel.: 02 71/8 90 57-33 | Fax:-50
E-Mail: erickson@bbz-siegen.de | stykow@bbz-siegen.de

Zahnärztekammer Nordrhein
Emanuel-Leutze-Straße 8 | 40547 Düsseldorf
Serap Kashani: Tel.: 02 11/5 26 05-86 | Fax: -21

E-Mail: kashani@zaek-nr.de

Westdeutscher Handwerkskammertag
Sternwartstraße 27–29 | 40223 Düsseldorf

Waltraud Moritz/Inga Mgvdeladze: Tel.: 02 11/30 07-713 /-709| Fax: -900 
E-Mail: waltraud.moritz@handwerk-nrw.de 

inga.mgvdeladze@handwerk-nrw.de
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Ministerium für Arbeit, 
Integration und Soziales
des Landes Nordrhein-Westfalen

Ein Ansatz zur Verbesserung der Ausbildungssituati on

... и стремимся улучшить нынешнюю ситуацию 
на рынке профессионального обучения

JUGENDLICHE MIT MIGRATIONSHINTERGRUND 
UND BETRIEBE ZUSAMMENFÜHREN

МЫ ОКАЗЫВАЕМ ПОМОЩЬ В УСТАНОВЛЕНИИ 
КОНТАКТОВ МЕЖДУ МОЛОДЫМИ ЛЮДЬМИ 

ИММИГРАНТСКОГО ПРОИСХОЖДЕНИЯ И 
ПРЕДПРИЯТИЯМИ... 

Für off ene Ausbildungsstellen, …
… die Betriebe aus eigener Kraft  nicht besetzen können, sollen 
qualifi zierte Bewerber/innen gefunden werden. Kernzielgruppe 
sind die unvermitt elten Jugendlichen mit Migrati onshintergrund 
aus Abgangsschulklassen. Den Betrieben wird so die Chance 
auf die Qualifi zierung ihres eigenen Fachkräft enachwuchses 
eröff net.
 Es sollen zudem nicht nur die bekannten off enen Stellen be-
setzt werden. Der Zugang zu den Betrieben wird auch für die Er-
schließung weiterer Ausbildungsstellen sowie Prakti kums- und 
Einsti egsqualifi zierungsplätze genutzt.
 Den Schülerinnen und Schülern soll vermitt elt werden, dass 
es gerade in den eher »unbekannten« und mit Vorurteilen be-
legten Berufen sehr gute Beschäft igungs- und Karrierechancen 
gibt.

Для свободных ученических вакансий …
…на которые предприятия самостоятельно не могут найти 
учеников, подбираются подходящие кандидаты. Основная 
целевая группа состоит из учеников выпускных классов им-
мигрантского происхождения, которые еще не нашли место 
для прохождения профобучения. А работодателю предо-
ставляется возможность обучать подростающих специали-
стов для своего собственного предприятия.
 Проект нацелен не только на подбор учеников на заяв-
ленные вакансии. В сотрудничестве с предприятиями идет 
поиск дополнительных возможностей для обучения, как, 
например, места обычной или ознакомительной практики. 
 Школьникам необходимо донести, что именно в менее 
известных или якобы неперспективных профессиях есть 
отличные возможности найти работу и шансы карьерного 
роста.

PROJEKTZIELE | ЦЕЛИ ПРОЕКТА

Ministerium für Arbeit, 
Integration und Soziales
des Landes Nordrhein-Westfalen

Berufsförderungswerk der Bauindustrie NRW e.V.
Ausbildungszentrum Essen:

Lüschershofstraße 71–73 | 45356 Essen
Çağla Sorgun: Tel.: 02 01/83 44-10 | Fax: -150        

E-Mail: c.sorgun@bauindustrie-nrw.de
Ausbildungszentrum Hamm:

Bromberger Straße 4–6 | 59065 Hamm
Levent Kiraz: Tel.: 0 23 81/395-0 | Fax: -111

E-Mail: l.kiraz@bauindustrie-nrw.de
Handwerkskammer zu Köln
Heumarkt 12 | 50667 Köln

Mehmet Kanatli: Tel.: 02 21/20 22-302 | Fax: -382
E-Mail: kanatli@hwk-koeln.de

Handwerkskammer Dortmund
Reinoldistraße 7–9 | 44135 Dortmund

Meryem Efe: Tel.: 02 31/54 93-559 | Fax: -516
E-Mail: meryem.efe@hwk-do.de

Handwerkskammer Südwestf alen
Brückenplatz 1 | 59821 Arnsberg

Mesut Özen: Tel.: 0 29 31/877-372 | Fax: -24 16
E-Mail: mesut.oezen@hwk-suedwestf alen.de

Niederrheinische Industrie- und Handelskammer 
Duisburg, Wesel, Kleve zu Duisburg

Mercatorstraße 22–24 | 47051 Duisburg
Özlem Erdogan: Tel.:02 03/28 21-205 | Fax: 02 03/285349-205 

E-Mail: erdogan@niederrhein.ihk.de
Südwestf älische Industrie- und Handelskammer zu Hagen

Bahnhofstraße 18 | 58095 Hagen
Abdullah Kabadayi: Tel.: 0 23 31/390-268 | Fax: -343             

E-Mail: kabadayi@hagen.ihk.de
Industrie- und Handelskammer zu Köln

Unter Sachsenhausen 10–26 | 50667 Köln
Yasemin Yildiz: Tel.: 02 21/16 40-67 86 | Fax: -67 88

E-Mail: yasemin.yildiz@koeln.ihk.de
Berufsbildungszentrum der 

Industrie- und Handelskammer Siegen
Birlenbacher Hütt e 10 | 57078 Siegen

Claudia Erickson/Anastasia Stykow: Tel.: 02 71/8 90 57-33 | Fax:-50
E-Mail: erickson@bbz-siegen.de | stykow@bbz-siegen.de

Zahnärztekammer Nordrhein
Emanuel-Leutze-Straße 8 | 40547 Düsseldorf
Serap Kashani: Tel.: 02 11/5 26 05-86 | Fax: -21

E-Mail: kashani@zaek-nr.de

Westdeutscher Handwerkskammertag
Sternwartstraße 27–29 | 40223 Düsseldorf

Waltraud Moritz/Inga Mgvdeladze: Tel.: 02 11/30 07-713 /-709| Fax: -900 
E-Mail: waltraud.moritz@handwerk-nrw.de 

inga.mgvdeladze@handwerk-nrw.de
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Ministerium für Arbeit, 
Integration und Soziales
des Landes Nordrhein-Westfalen

Ein Ansatz zur Verbesserung der Ausbildungssituation

JUGENDLICHE MIT MIGRATIONSHINTERGRUND  
UND BETRIEBE ZUSAMMENFÜHREN

Für offene Ausbildungsstellen, …
… die Betriebe aus eigener Kraft nicht besetzen können, sollen 
qualifizierte Bewerber/innen gefunden werden. Kernzielgruppe 
sind die unvermittelten Jugendlichen mit Migrationshintergrund 
aus Abgangsschulklassen. Den Betrieben wird so die Chance 
auf die Qualifizierung ihres eigenen Fachkräftenachwuchses 
eröffnet.
 Es sollen zudem nicht nur die bekannten offenen Stellen be-
setzt werden. Der Zugang zu den Betrieben wird auch für die Er-
schließung weiterer Ausbildungsstellen sowie Praktikums- und 
Einstiegsqualifizierungsplätze genutzt.
 Den Schülerinnen und Schülern soll vermittelt werden, dass es 
gerade in den eher »unbekannten« und mit Vorurteilen belegten 
Berufen sehr gute Beschäftigungs- und Karrierechancen gibt.

Ministerium für Arbeit, 
Integration und Soziales
des Landes Nordrhein-Westfalen

Berufsförderungswerk der Bauindustrie NRW e.V.
Ausbildungszentrum Essen:

Lüschershofstraße 71–73 | 45356 Essen
Çağla Sorgun: Tel.: 02 01/83 44-10 | Fax: -150        

E-Mail: c.sorgun@bauindustrie-nrw.de
Ausbildungszentrum Hamm:

Bromberger Straße 4–6 | 59065 Hamm
Levent Kiraz: Tel.: 0 23 81/395-0 | Fax: -111

E-Mail: l.kiraz@bauindustrie-nrw.de
Handwerkskammer zu Köln
Heumarkt 12 | 50667 Köln

Mehmet Kanatli: Tel.: 02 21/20 22-302 | Fax: -382
E-Mail: kanatli@hwk-koeln.de

Handwerkskammer Dortmund
Ardeystraße 93–95 | 44135 Dortmund

Meryem Efe: Tel.: 02 31/54 93-559 | Fax: -516
E-Mail: meryem.efe@hwk-do.de

Handwerkskammer Südwestfalen
Brückenplatz 1 | 59821 Arnsberg

Mesut Özen: Tel.: 0 29 31/877-372 | Fax: -24 16
E-Mail: mesut.oezen@hwk-suedwestfalen.de

Niederrheinische Industrie- und Handelskammer  
Duisburg, Wesel, Kleve zu Duisburg

Mercatorstraße 22–24 | 47051 Duisburg
Özlem Erdogan: Tel.:02 03/28 21-205 | Fax: 02 03/285349-205 

E-Mail: erdogan@niederrhein.ihk.de
Südwestfälische Industrie- und Handelskammer zu Hagen

Bahnhofstraße 18 | 58095 Hagen
Abdullah Kabadayi: Tel.: 0 23 31/390-268 | Fax: -343             

E-Mail: kabadayi@hagen.ihk.de
Industrie- und Handelskammer zu Köln

Unter Sachsenhausen 10–26 | 50667 Köln
Yasemin Yildiz: Tel.: 02 21/16 40-67 86 | Fax: -67 88

E-Mail: yasemin.yildiz@koeln.ihk.de
Berufsbildungszentrum der  

Industrie- und Handelskammer Siegen
Birlenbacher Hütte 10 | 57078 Siegen

Claudia Erickson/Anastasia Stykow: Tel.: 02 71/8 90 57-33 | Fax:-50
E-Mail: erickson@bbz-siegen.de | stykow@bbz-siegen.de

Zahnärztekammer Nordrhein
Emanuel-Leutze-Straße 8 | 40547 Düsseldorf
Serap Kashani: Tel.: 02 11/5 26 05-86 | Fax: -21

E-Mail: kashani@zaek-nr.de

Westdeutscher Handwerkskammertag
Sternwartstraße 27–29 | 40223 Düsseldorf

Waltraud Moritz/Inga Mgvdeladze: Tel.: 02 11/30 07-713 /-709| Fax: -900 
E-Mail: waltraud.moritz@handwerk-nrw.de  

inga.mgvdeladze@handwerk-nrw.de
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Zweisprachige 
Folder unterstützen 
die Projektarbeit.
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In der Praxis heißt das, die IQ-Stellen bei den 

Handwerkskammern in Bielefeld und Dortmund 

sowie der Kreishandwerkerschaft Duisburg ver-

mitteln Ratsuchenden berufliche Qualifizierungen, 

organisieren bei Bedarf Kompetenzfeststellungen 

und akquirieren Arbeitsstellen in Unternehmen. 

Gleich zu Beginn der Ansprache für berufliche 

Weiterbildung steht damit der Gedanke an eine 

qualifizierte Beschäftigung im Mittelpunkt. Hierfür 

nutzen die Netzwerkpartner vor allem ihre guten 

Kontakte zu Betrieben in der Region und sorgen 

dafür, dass diese eingebunden und mit Interes-

senten zusammengebracht werden. Dadurch soll 

einerseits die Motivation zur Teilnahme an einer 

Qualifizierung steigen und zum anderen sollen Un-

ternehmen dafür sensibilisiert werden, in den Hel-

fern von heute, die Fachkräfte von morgen zu se-

hen und diese zu unterstützen auf ihrem Weg vom 

Helfer zur Fachkraft.

Der Qualifizierungsgutschein-IQ wurde als zu-

sätzliche Finanzierungsquelle von beruflicher 

Modellprojekt im Förderprogramm  

»Integration durch Qualifizierung«

»Heute Helfer. Morgen Fachkraft.« Das Konzept ist simpel. Migrantinnen und Migranten, die 

keinerlei Möglichkeit auf eine vollständige Anerkennung ihrer beruflichen Qualifikationen 

haben und als An- oder Ungelernte beschäftigt oder Arbeit suchend sind, erhalten Beratungs-, 

Qualifizierungs- und Vermittlungsunterstützung.

Die Grafik zeigt den idealtypischen Ablauf und 
die Wege, die die Projektverantwortlichen begleiten.
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Qualifikation entwickelt. Er kommt immer dann teil-

nehmerbezogen zum Einsatz, wenn keinerlei alter-

native Förderprogramme existieren, über die sich 

die benötigte Qualifizierung finanzieren ließe.Das 

Projekt ist bis Ende 2014 geplant.

Das Förderprogramm »Integration durch Qualifi-

zierung« zielt auf die nachhaltige Verbesserung der 

Arbeitsmarktintegration von Erwachsenen mit Mig-

rationshintergrund ab. Daran arbeiten bundesweit 

regionale Netzwerke, die von Fachstellen zu migra-

tionsspezifischen Schwerpunktthemen unterstützt 

werden. Das Programm wird gefördert durch das 

Bundesministerium für Arbeit und Soziales, das 

Bundesministerium für Bildung und Forschung und 

die Bundesagentur für Arbeit. Mehr über den Auf-

bau des Netzwerks, die Partner und Aktivitäten bun-

desweit: www.netzwerk-iq.de

Das Netzwerk IQ wird gefördert durch das Bundesministerium für Arbeit und Soziales,  
das Bundesministerium für Bildung und Forschung und die Bundesagentur für Arbeit.

Zielgruppengerechte Folder. Download unter:  
www.handwerk-nrw.de > Beratung > Migration

IQ-Modellprojekt Qualifizierung 

in den Regionen Bielefeld,  
Dortmund und Duisburg 

www.netzwerk-iq.de
www.iq-nrw.de

  Direkte Verknüpfung von beruflicher Weiter-

bildung und qualifizierter Beschäftigung

  Verbesserung der Arbeitsmarktintegration 

von Erwachsenen mit Migrationshintergrund 

  Entwicklung von Übergängen und Zugängen 

zur beruflichen Qualifizierung

   Zusammenwirken von Arbeitsmarktakteuren 

und Beratungseinrichtungen

  Unterstützung bei der Anerkennung von im 

Ausland erworbenen Berufsqualifikationen

   Erschließung neuer Fachkräftepotentiale 

   Förderung der Integration durch die Verbin-

dung  von Qualifizierung und Beschäftigung

  Qualifizierungsgutschein-IQ als Möglichkeit 

der Finanzierung neuer Weiterbildungswege

Ziele

IQ-Modellprojekt Qualifizierung

Region Bielefeld: 
Handwerkskammer Ostwestfalen-Lippe zu Bielefeld 
Handwerksbildungszentrum Bielefeld 
Kleiberweg 3 | 33607 Bielefeld 
Vera graemmel, gabriele Braun: T 0521- 56 08-530/-578,  
f 0521-56 08-199, e vera.graemmel@handwerk-owl.de,  
gabriele.braun@handwerk-owl.de

Region doRTmund:   
Handwerkskammer Dortmund 
Reinoldistraße 7–9 | 44135 dortmund 
detlef Schönberger, Andreas Wojcik: T 0231-5493-500/-450, 
f 0231 5493-513, e detlef.schoenberger@hwk-do.de,  
andreas.wojcik@hwk-do.de

Region duiSBuRg:  
Kreishandwerkerschaft Duisburg 
Bildungszentrum Handwerk duisburg 
düsseldorfer Straße 166 | 47053 duisburg 
dr. frank Bruxmeier, Harald Pink: T 02 03-99534-11/-50,  
f 02 03-99534-20, e bruxmeier@handwerk-duisburg.de, 
pink@handwerk-duisburg.de

KooRdinieRung: 
Westdeutscher Handwerkskammertag  
Sternwartstraße 27-29 | 40223 düsseldorf 
Rolf göbels: T 0211 3007-700, f 0231 3007–900 
e rolf.goebels@handwerk-nrw.de

die Gesellschaft für innovative Beschäftigungsförderung 
mbH (G.I.B.) ist regionale Koordinierungsstelle für das »iQ 
Netzwerk Nordrhein-Westfalen«. Mehr über die Partner und 
Aktivitäten in NRW: www.iq-nrw.de

Projektlaufzeit: 2013

Partner

Qualifi zierungsgutschein IQ

für Helferinnen und Helfer mit 
Zuwanderungsgeschichte in den Regionen 

Bielefeld, Dortmund und Duisburg

www.netzwerk-iq.de
www.iq-nrw.de

   Vermitt lung in Beschäft igung und 

gleichzeiti g in berufl iche Qualifi zierung

   Beratung und Betreuung beim 

Wiedereinsti eg ins Berufsleben

   Förderung des Starts in die 

berufl iche Weiterbildung

   Verbesserung der Arbeitsmarktchancen 

für An- und Ungelernte

   Sicherung von Beschäft igungsverhältnissen 

durch Weiterbildung

   Vorbereitung auf den Berufsabschluss 

per Externenprüfung

   Organisati on von Kompetenzfeststellungen

   Unterstützung bei der Anerkennung 

von Berufsqualifi kati onen

FÜR SIE. 

REGION BIELEFELD: 
Handwerkskammer Ostwestf alen-Lippe zu Bielefeld
Handwerksbildungszentrum Bielefeld
Kleiberweg 3 | 33607 Bielefeld
Vera Graemmel, Gabriele Braun: T 05 21-56  08-530/-578, 
F 05 21-56 08-199, E vera.graemmel@handwerk-owl.de, 
gabriele.braun@handwerk-owl.de

REGION DORTMUND:  
Handwerkskammer Dortmund
Ardeystraße 93–95 | 44139 Dortmund
Andreas Wojcik: T 02 31-54 93-500, F 02 31-54 93-513, 
E andreas.wojcik@hwk-do.de

REGION DUISBURG: 
Kreishandwerkerschaft  Duisburg
Bildungszentrum Handwerk Duisburg
Konrad-Adenauer-Str. 3–5 | 47167 Duisburg
Harald Pink: T 02 03-9 95 34-50, F 02 03-9 95 34-20, 
E pink@handwerk-duisburg.de

KOORDINIERUNG: 
Westdeutscher Handwerkskammertag 
Sternwartstraße 27-29 | 40223 Düsseldorf
Rolf Göbels: T 02 11-30 07-700, F 02 11-30 07–900
E rolf.goebels@handwerk-nrw.de

Die Gesellschaft  für innovati ve Beschäft igungsförderung 
mbH (G.I.B.) ist regionale Koordinierungsstelle für das »IQ 
Netzwerk Nordrhein-Westf alen«. Mehr über die Partner und 
Akti vitäten in NRW: www.iq-nrw.de

PARTNER

HEUTE HELFER. 
MORGEN FACHKRAFT.

HEUTE HELFER. 
MORGEN FACHKRAFT.

Für Sie. 

AVEC NOUS. 

FOR YOU. 

С нами.

Sizin için. 

WITH US.

Для вас. 

Z NAMI.

DLA WAS. 

Bizimle beraber.

POUR VOUS. 

MIT UNS.

只因为你

与你同行

Para usted.

Con nosotros.

ÖNNEK. 

VELÜNK.

Per voi.
Sizin için. 

Для вас. 
Para usted.

Для вас. Для вас. 

Con Ci.

Με μας.

Гια εσάς.

20
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Fachkräft e gesucht?
Wir unterstützen Sie dabei. 

Beratung und Vermitt lung in den Regionen 
Bielefeld, Dortmund und Duisburg 

www.netzwerk-iq.de
www.iq-nrw.de

   Vermitt lung von Fachkräft en in Betriebe

inklusive passender Qualifi kati on 

   Qualifi zierung von beschäft igten Helferinnen 

und Helfern 

   Beratung und Betreuung für Wiederein-

steiger ins Berufsleben und für Arbeitslose

   Förderung des Starts in die berufl iche 

Weiterbildung von An- oder Ungelernten

   Verbesserung der Arbeitsmarktchancen für 

Menschen mit Zuwanderungsgeschichte

   Sicherung von Beschäft igungsverhältnissen 

durch Weiterbildung

   Begleitung auf dem Weg zum 

Berufsabschluss – die Externenprüfung

   Organisati on von Kompetenzfeststellungen 

als Vermitt lungsbasis

FÜR SIE. 

REGION BIELEFELD: 
Handwerkskammer Ostwestf alen-Lippe zu Bielefeld
Handwerksbildungszentrum Bielefeld
Kleiberweg 3 | 33607 Bielefeld
Vera Graemmel, Gabriele Braun: T 05 21-56  08-530/-578, 
F 05 21-56 08-199, E vera.graemmel@handwerk-owl.de, 
gabriele.braun@handwerk-owl.de

REGION DORTMUND:  
Handwerkskammer Dortmund
Ardeystraße 93–95 | 44139 Dortmund
Andreas Wojcik: T 02 31-54 93-500, F 02 31-54 93-513, 
E andreas.wojcik@hwk-do.de

REGION DUISBURG: 
Kreishandwerkerschaft  Duisburg
Bildungszentrum Handwerk Duisburg
Konrad-Adenauer-Str. 3–5 | 47167 Duisburg
Harald Pink: T 02 03-9 95 34-50, F 02 03-9 95 34-20, 
E pink@handwerk-duisburg.de

KOORDINIERUNG: 
Westdeutscher Handwerkskammertag 
Sternwartstraße 27-29 | 40223 Düsseldorf
Rolf Göbels: T 02 11-30 07-700, F 02 11-30 07–900
E rolf.goebels@handwerk-nrw.de

Die Gesellschaft  für innovati ve Beschäft igungsförderung 
mbH (G.I.B.) ist regionale Koordinierungsstelle für das »IQ 
Netzwerk Nordrhein-Westf alen«. Mehr über die Partner und 
Akti vitäten in NRW: www.iq-nrw.de

PARTNER

HEUTE HELFER. 
MORGEN FACHKRAFT.

HEUTE HELFER. 
MORGEN FACHKRAFT.

Für Sie. 

AVEC NOUS. 
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MIT UNS.

只因为你
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Per voi.
Sizin için. 
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Prototyping: Erarbeitung von Standards  

zur Umsetzung des Anerkennungsgesetzes

Die Ergebnisse des Projektes wurden unter 

der Leitung des Westdeutschen Handwerks

kammertages und der bildungspolitischen Feder-

führung des Deutschen Handwerkskammertages 

gemeinsam mit dem Forschungsinstitut für Berufs-

bildung im Handwerk (FBH), der Zentralstelle für die 

Weiterbildung im Handwerk (ZWH), der IHK zu Köln 

sowie den Handwerkskammern Aachen, Hamburg, 

Hannover, Mannheim-Rhein-Neckar-Odenwald, 

Münster und Oberfranken erarbeitet und evaluiert. 

Die zentrale Aufgabe des Projekts war die Ent-

wicklung eines standardisierten Qualifikationsanaly-

severfahrens für die zuständigen Stellen zur Anwen-

dung bei Gleichwertigkeitsüberprüfungen gemäß 

§ 14 BQFG / § 50 b Absatz 4 HwO.

Eine Prüfung der Gleichwertigkeit einer im Aus-

land erworbenen Berufsqualifikation mit einer inlän-

dischen Referenzqualifikation erfolgt in der Regel 

anhand einer Analyse der vorgelegten Unterlagen 

und Bescheinigungen. Ist eine Dokumentenanaly-

se wegen fehlender Unterlagen nicht möglich oder 

sind diese nicht hinreichend aussagekräftig, sieht 

§ 14 BQFG / § 50 b Absatz 4 HwO vor, die für den 

Vergleich der ausländischen Berufsqualifikation mit 

der inländischen Referenzqualifikation notwendigen 

Fähigkeiten, Kenntnisse und Fertigkeiten feststellen 

Das vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geförderte Projekt Prototyping hat seine 

Arbeit erfolgreich beendet.

DIE QUALIFIKATIONSANALYSE –

EMPFEHLUNGEN AN DIE ZUSTÄNDIGEN STELLEN ZUR UMSETZUNG

von 
§ 14 Berufsqualifikationsfeststellungsgesetz (BQFG)/

§ 50 b Abs. 4 Handwerksordnung
(entwickelt im Verbundprojekt Prototyping)

Projek tleitung: Bildungspoli t ische Feder führung:

DIE EINSTIEGSBERATUNG 

IN DAS GLEICHWERTIGKEITSFESTSTELLUNGSVERFAHREN

VON IM AUSLAND ERWORBENEN BERUFSQUALIFIKATIONEN

Ein Leitfaden für »zuständige Stellen«
(entwickelt im Verbundprojekt »Prototyping«)

Projek tleitung: Bildungspoli t ische Feder führung:
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zu lassen. Eine Empfehlung zur Durchführung der 

Qualifikationsanalyse ist im Projekt erstellt und den 

zuständigen Stellen zur Verfügung gestellt worden.

Die Empfehlung bietet den zuständigen Stellen, 

d.h. insbesondere den Handwerkskammern, den In-

dustrie- und Handelskammern, der IHK FOSA, den 

Landwirtschaftskammern und den Kammern der 

freien Berufe, eine umfassende Hilfestellung und 

Leitlinie für die Umsetzung der Qualifikationsanaly-

se. Dadurch wird eine bundesweit nachvollziehba-

re und einheitliche Verfahrenspraxis geschaffen und 

mehr Verfahrenstransparenz erreicht.

Zusätzlich zur Empfehlung für die zuständigen 

Stellen wurde eine Handreichung zur Durchführung 

der Qualifikationsanalyse für die berufsfachlichen 

Experten entwickelt, welche die Aufgaben für die 

Qualifikationsanalyse erstellen und diese mit den 

Antragstellenden durchführen.

	 Neben der Entwicklung des Qualifikationsana-

lyseverfahrens haben die Projektpartner den Leit-

faden »Die Einstiegsberatung in das Gleichwertig-

keitsfeststellungsverfahren« erstellt.

Der Leitfaden enthält Empfehlungen, Hand-

lungsansätze und Qualitätsstandards, um die Ein-

stiegsberatung von Antragstellenden durch die zu-

ständigen Stellen im Rahmen von Verfahren zur 

Feststellung der Gleichwertigkeit einer ausländi-

schen Berufsqualifikation zu vereinheitlichen. Die 

Zielgruppe dieses Leitfadens sind somit diejenigen 

Akteure bei den zuständigen Stellen, die in der Be-

ratung von Antragstellenden tätig sind.

HANDREICHUNG FÜR EXPERTEN

ZUR DURCHFÜHRUNG EINER QUALIFIKATIONSANALYSE

Forschungsinstitut für
Berufsbildung im Handwerk 
an der Universität zu Köln

Projek tleitung: Bildungspoli t ische Feder führung:

Stehen für registrierte Benutzer  
im www.bq-portal.de/de online:  
die Materialien »Empfehlung zur  
Durchführung der Qualifikationsanaly-
se«, »Leitfaden zur Einstiegsberatung« 
und »Handreichung für Experten/innen«
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Z iel des Projektes ist es, die Arbeit der Integrati-

onsberater/innen der Kammern zu verbessern. 

Mit der Einrichtung einer übergeordneten Koordi-

nierungs- und Servicestelle werden erfolgreiche 

Arbeitsansätze und Vorgehensweisen bei der Bera-

tung und Begleitung identifiziert, ausgetauscht und 

verbreitet. Ebenso werden Hürden und Hemmnis-

se in der Beratungsarbeit entdeckt und Lösungs-

strategien erarbeitet. Über die Wirtschaftsbereiche 

hinweg sollen die Integrationsberater/innen zusam-

menarbeiten und durch unterschiedliche Blickrich-

tungen voneinander lernen. Zusätzlich werden ge-

eignete Arbeitsmaterialien und Medien entwickelt. 

Durch eine extra entwickelte und durchgeführte 

Schulung werden weitere Berater/innen der Kam-

mern in den Grundzügen der Thematik der Integra-

tionsberater qualifiziert, um weitere Inklusionskom-

petenz bei den Kammern zu implementieren. Im 

Projekt, das über das Bundesministerium für Arbeit 

und Soziales mit Mitteln des Ausgleichsfonds ge-

fördert wird, sind folgende Arbeitsmaterialen und 

Medien geplant: 

n	�Informationsflyer zum Thema Einstellung von 

Menschen mit Schwerbehinderungen

n	�Informationsflyer zur Ausbildung von Jugendli-

chen mit Schwerbehinderung

n	�Informationsflyer mit Hilfen zur Gründung eines 

Unternehmens speziell für schwerbehinderte 

Frauen und Männer

n	�Broschüre mit Informationen zur Klärung offe-

ner Fragen zur Beschäftigung von Arbeitnehmer/

innen und Auszubildenden mit Schwerbehinde-

rung

n	�Broschüre mit positiven Beispielen aus der Praxis

n	�Handlungsempfehlung von Kammern für Kam-

mern zum Thema Nachteilsausgleich für behin-

derte Prüfungsteilnehmer/innen

n	�Aufbau eines Verzeichnisses barrierefreier Be-

rufsschulen und deren Ausbildungsangebot

n	�APP für Smartphones mit den wichtigsten Infor-

mationen für Unternehmen zur Einstellung eines 

schwerbehinderten Arbeitnehmers

n	�Kurzfilm mit Berichten von Unternehmen über ih-

re positiven Erfahrungen mit schwerbehinderten 

Arbeitnehmer/innen und Auszubildenden als Ent-

scheidungshilfe für unentschlossene Unterneh-

men

Im Jahr 2013 hat es den ersten von ca. fünf Erfah-

rungsaustauschen zwischen Handwerkskammern 

und Industrie- und Handelskammern gegeben. Die 

Mitarbeit der Landwirtschaftskammer NRW wurde 

vom WHKT eingeworben. Es erscheint ein monat-

licher Newsletter, über den Kammern zum Thema 

Inklusion miteinander Informationen austauschen. 

Zudem wurde eine Mindmap entwickelt, mit deren 

Hilfe die einzelnen Facetten des Themas Inklusion 

besser sortiert und eingeordnet werden können.

Wissenstransfer Inklusion: Von Kammern  

für Kammern, organisiert über den WHKT

Im Verbund mit der Handwerkskammer Düsseldorf und der Industrie- und Handelskammer Bonn/

Rhein-Sieg hat der WHKT ein Projekt zur landesweiten Vernetzung der Integrationsberater/innen 

der Kammern beantragt und bewilligt bekommen.

N A C H W U C H S G E W I N N U N G  U N D  F A C H K R Ä F T E S I C H E R U N G
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85 Landessieger beim Leistungswettbewerb des  

Deutschen Handwerks 2013 in Nordrhein-Westfalen

Im Jahr 2013 richtete die Handwerkskammer OWL zu Bielefeld den Leistungswettbewerb des 

Deutschen Handwerks im Land Nordrhein-Westfalen für den WHKT aus. Der Wettbewerb stand 

unter der Schirmherrschaft von Ministerpräsidentin Hannelore Kraft.

Von den 300 Teilnehmern aus den sieben nord-

rhein-westfälischen Handwerkskammern be-

legten insgesamt 85 Gesellinnen und Gesellen 

den ersten Platz. Die Bewertungsausschüsse er-

mittelten außerdem 50 Zweitplatzierte sowie 31 

Drittplatzierte. Die Grundlage für die Wettbe-

werbsausscheidungen waren entweder durchzu-

führende Arbeitsproben oder bereits erstellte Ge-

sellenprüfungsarbeiten. Die Durchführungen der 

Arbeitsproben erfolgten dezentral im Land Nord-

rhein-Westfalen, je nach Wettbewerbsberuf bei 

verschiedenen Handwerkskammern oder Innungs-

verbänden.

Die Ehrung der Landessiegerinnen und Landes-

sieger fand während der Abschlussfeier des Lan-

deswettbewerbes am 26. Oktober 2013 im Ring-

lokschuppen in Bielefeld statt. Die große Anzahl 

der teilnehmenden Angehörigen und Ausbilder der 

Wettbewerbssieger, Mitglieder der Bewertungsaus-

schüsse, Vertreter von Innungen, Kreishandwerk-

erschaften, Handwerkskammern, weiterer Hand-

werksorganisationen und Ministerien, die an der 

Feierstunde teilnahmen, zeigte die Wertschätzung, 

die das Handwerk seinem talentierten Nachwuchs 

entgegenbringt.

Der weibliche Anteil der Landessiegerinnen be-

trug in diesem Jahr 29 Prozent. Drei Gesellinnen 

konnten sich als Siegerinnen in den von Männern 

dominierten Wettbewerbsberufen Bäcker, Maler 

und Lackierer sowie Sattler durchsetzen.

Die verteilten Urkunden für die Ausbildungs-

betriebe sind eine Anerkennung der Ausbildungs-

leistung und gleichzeitig ein Instrument, leistungs-

starken Nachwuchs auch in Zukunft bei einer 

sinkenden Anzahl von Schulabgängerinnen und 

Schulabgängern zu rekrutieren. 
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Ehrung der Landessiegerinnen und  
Landessieger im Rahmen der Abschlussfeier.

Rechtzeitig zur Abschlussfeier lag eine  
Broschüre mit Siegerlisten und Programm vor.  

VORHANG AUF
D I E  S I E G E R / I N N E N  2 0 1 3

Ministerium für Wirtschaft, Energie, 
Industrie, Mittelstand und Handwerk
des Landes Nordrhein-Westfalen

gefördert vom:
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Internet-Portal »Design Handwerk NRW« als App verfügbar

Design im Handwerk hat nicht nur ganz zentral im Internetportal www.design-handwerk-nrw.de 

seinen Platz, sondern hat im Geschäftsjahr durch den Westdeutschen Handwerkskammertag auch 

eine Verfügbarkeit durch eine App für mobile Endgeräte erhalten.

M it der App »Design Handwerk 

NRW« steht nun seit 2013 allen 

Nutzern eine Anwendung bereit, die In-

formationen rund um das Thema »De-

sign im nordrhein-westfälischen Hand-

werk« auch mobil verfügbar macht. 

Die App ergänzt das Internetportal www.design-

handwerk-nrw.de und bietet neben einem News-Be-

reich zum Thema auch Informationen zu Akademien, 

Akteuren, Unternehmen, Ausstellungen 

und Wettbewerben. Und wer Fragen zum 

Thema hat, der findet über die App auch 

schnell die Kontaktinformationen zu den 

Designspezialisten des Handwerks in 

NRW. 

Die App »Design Handwerk NRW« steht in App-

les App-Store sowie unter Google play gratis zum 

Download bereit.

N A C H W U C H S G E W I N N U N G  U N D  F A C H K R Ä F T E S I C H E R U N G
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Der Countdown für den Wettbewerb »DesignTalente Handwerk NRW 2014« begann erstmals ein 

Jahr zuvor, also im Geschäftsjahr 2013. 

Im Berichtsjahr startete  
der WHKT die erste Werbe-

phase zum Wettbewerb  
mit Folder und Plakat. 

F ür die jungen Teilnehmer heißt es, sich für 

den Wettbewerb »DesignTalente Handwerk 

NRW«, der alle 2 Jahre stattfindet, frühzeitig anzu-

melden. 	

Der Westdeutsche Handwerkskammertag hat 

daher bereits im Geschäftsjahr den Wettbewerb 

2014 im Internet zur Anmeldung freigeschaltet. Zu-

sätzlich wurden durch Folder und Plakate mit dem 

auffälligen Slogan »Design ganz groß« das Inter-

esse der jungen Handwerkerinnen und Handwer-

ker auf diesen einzigartigen Wettbewerb in NRW 

gelenkt. 

Parallel standen alle Unterlagen zur Vormerkung 

bzw. Anmeldung bereits im letzten Quartal 2013 

unter www.designtalente-handwerk-nrw.de on-

line. Für 2014 ist zusätzlich eine zweite Werbepha-

se mit einem neuen Motiv geplant. Die Teilnahme 

am Wettbewerb ist einfach, unbürokratisch und vor 

allem mit nur ganz geringem Kostenaufwand ver-

bunden, da vorab lediglich Fotos der Wettbewerbs-

arbeit einzusenden sind. 

www.designtalente-handwerk-nrw.de

  d e s i g n
     g a n z

     g r o s sdesignTalenTe
Handwerk nrw

 

Jetzt zum Wettbewerb 2014 anmelden,  

mitmachen, gewinnen und groß rauskommen: 

www.designtalente-handwerk-nrw.de

designTalenTe
Handwerk nrw

 
Ministerium für Wirtschaft, Energie, 
Industrie, Mittelstand und Handwerk
des Landes Nordrhein-Westfalen

gefördert vom:

Erste Werbephase für Wettbewerb  

»DesignTalente Handwerk NRW 2014« gestartet
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Beruflich weiterkommen: Die Qualifizierungsinitiative für  

Migrantinnen und Migranten im Handwerk (QM-Initiative)

Vor dem Hintergrund des spürbar wachsenden Bedarfs an qualifizierten Fachkräften in vielen  

Handwerksberufen auf der einen Seite und den vielfältigen Bemühungen um die Verbesserung der 

Anerkennung nicht formal erworbener beruflicher Kompetenzen auf der anderen Seite hat der  

Westdeutsche Handwerkskammertag im Berichtsjahr die Qualifizierungsinititative für Migrantinnen 

und Migranten im Handwerk (QM-Initiative) erfolgreich fortgeführt.

Z iel der Initiative ist es, Maßnahmen zu ent-

wickeln und zu erproben, die zur beruflichen 

Qualifizierung an- und ungelernter Beschäftigter 

mit und ohne Migrationshintergrund dienen kön-

nen. 

Interessenten werden von interkulturell ge-

schulten Bildungscoaches an den Standorten der 

Bildungszentren unterstützt. Sie beraten und be-

gleiten die Teilnehmenden auf ihrem Weg von der 

ersten Kontaktaufnahme mit den beteiligten Bil-

dungseinrichtungen bis hin zur Abschlussprüfung. 

Zudem ermitteln sie gemeinsam mit den zuständi-

gen Agenturen für Arbeit bzw. Jobcentern finanzi-

elle Unterstützungsmöglichkeiten durch öffentliche 

Förderprogramme wie Bildungsscheck, Bildungs-

gutschein oder Bildungsprämie.

In Zusammenarbeit mit der Handwerkskammer 

zu Köln, den Bildungszentren des Baugewerbes 

und der imap GmbH konnten so erste Lehrgänge 

zur Nachqualifizierung von Fachverkäufern/innen 

im Lebensmittelhandwerk und von Hochbaufach-

arbeitern/innen durchgeführt werden.

Während die Maßnahme im Bauhandwerk der-

zeit noch läuft, haben die Fachverkäufer/innen im 

Sommer ihre Abschlussprüfung vor dem Prüfungs-

ausschuss erfolgreich abgelegt.

In Ergänzung zu den Lehrgängen, die je nach Hand-

werk in Teilzeit oder Vollzeit angeboten werden, hat 

die Initiative zudem ein Schulungsmodul entwickelt 

und erprobt, mit dem erwachsene Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer, die länger nicht mehr an formali-

sierten Lernprozessen teilgenommen haben, Tech-

niken erlernen, die das Lernen zur Vorbereitung auf 

die Abschlussprüfung erleichtern können. 

Neben den Maßnahmen für Hochbau-, Tiefbau- 

bzw. Ausbaufacharbeiter/innen sowie für Fachver-

käufer/innen im Lebensmittelhandwerk, die auch 

im Folgejahr angeboten werden, erarbeitet die Ini-

tiative derzeit ein weiteres Angebot für Helferinnen 

und Helfer im Gebäudereinigerhandwerk.

An den Vorbereitungsseminaren können Er-

wachsene mit und ohne Migrationshintergrund teil-

nehmen, die über Berufserfahrung und über aus-

reichende Sprachkenntnisse für das Ablegen der 

Abschlussprüfung vor dem zuständigen Prüfungs-

ausschuss verfügen. 

Die QM-Initiative wird im Rahmen des Bundes-

programms »Xenos Integration und Vielfalt« durch 

das Bundesministerium für Arbeit und Soziales und 

den Europäischen Sozialfonds gefördert. 

Mehr Informationen zu den Partnern, zu den In-

halten und den Zielen der Initiative im Internet un-

ter www.qualifizieren-im-handwerk.de.
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Menschen und Strukturen

WWW.HANDWERK.DE

Ich bin nicht nur Handwerker. Ich bin 
der Motor, der Deutschland antreibt.

594x420_HWD_Baustelle_18_1_V2.indd   1 06.02.13   10:32

WWW.HANDWERK.DE

Ich backe keine Brötchen. 
Ich arbeite am perfekten Morgen.

594x420_HWD_Baecker_18_1_V2.indd   1 06.02.13   10:30

»Der wahre Test für die Zivilisation ist weder die  
Volkszählung noch die Größe der Städte oder der Ernten,  

sondern die Art der Menschen, die das Land hervorbringt.«

Ralph Waldo Emerson 
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A nlässlich der WHKT-Frühjahrs-Vollversamm-

lung wurde der ehemalige Direktor des For-

schungsinstituts für Berufsbildung im Handwerk 

an der Universität zu Köln, Prof. Dr. Martin Twardy, 

für seine Verdienste um das Handwerk in NRW mit 

der Goldenen Ehrennadel ausgezeichnet.

In seiner Laudatio hob WHKT-Präsident Willy 

Hesse das breite Wirken Twardys für das Hand-

werk hervor, das Handwerk und Wissenschaft sym-

biotisch zusammenbrachte und so umfangreiche 

wissenschaftliche und politische Ergebnisse er-

möglichte. 

Zum breiten Wirkungsfeld Twardys gehörte u. a.

seine Mitgliedschaft in Arbeitsgruppen der Europä-

ischen Kommission, das Ausrichten der Hochschul-

tage Berufliche Bildung 2002 an der Universität zu 

Köln, seine Teilnahme an Expertengesprächen des 

Bundesbildungsministeriums, seine Funktion als 

Sachverständiger in Ausschüssen des Bundesta-

ges und die Projektleitung in zahlreichen Modell-

versuchen des Forschungsinstituts für Berufsbil-

dung im Handwerk.

»Und die Tatsache, dass das duale Bildungssys-

tem durch Sie als Brückenbauer zwischen Hand-

werk und Universität seine Bedeutung erhalten hat, 

hat sicher auch einen Teil dazu beigetragen, wel-

che Anerkennung es heute nach der Wirtschafts- 

und Finanzkrise weltweit genießt«, resümierte Hes-

se die Bedeutung Prof. Twardys für das Handwerk.

Das Ehrenzeichen kann für herausragende 

Leistungen um das nordrhein-westfälische 

Handwerk verliehen werden, etwa im Bereich der 

politischen, kulturellen, wirtschaftlichen, organisa-

torischen oder berufserzieherischen Arbeit. Das 

Ehrenzeichen ist eine Medaille aus Feinsilber. Die 

Ehrennadel würdigt besondere Verdienste um das 

nordrhein-westfälische Handwerk. Sie ist eine ver-

kleinerte vergoldete Ausführung des Ehrenzei-

chens und kann am Revers getragen werden. 

Eine Übersicht der Träger von Ehrenzeichen und 

Ehrennadel 1986–2013 steht unter der Adresse 

www.handwerk-nrw.de/ueber-uns/ehrungen.html 

zur Verfügung.

Ehrenzeichen und Ehrennadeln des WHKT

Durch Beschlüsse des WHKT-Vorstandes vom 26. August 1986 und 9. Februar 1987 wurden das 

Ehrenzeichen und die Ehrennadel des Westdeutschen Handwerkskammertages als Auszeichnun-

gen des WHKT gestiftet und Richtlinien für die Verleihung erlassen. 

Prof. Dr. Martin Twardy mit Ehrennadel des  

Westdeutschen Handwerkskammertages ausgezeichnet

Prof. Dr. Martin Twardy (m.) mit WHKT-Präsident Willy Hesse  
(r.) sowie WHKT-Hauptgeschäftsführer Reiner Nolten  

während der WHKT-Frühjahrs-Vollversammlung.
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Rechtsform, Sitz und Entstehung des WHKT

Der Westdeutsche Handwerkskammertag (WHKT) 

ist der Zusammenschluss der Handwerkskammern 

des Landes Nordrhein-Westfalen. Er wird in der 

Rechtsform eines eingetragenen Vereins geführt 

und hat seinen Standort am Sitz der nordrhein-

westfälischen Landesregierung in Düsseldorf. 

	 Der Westdeutsche Handwerkskammertag wur-

de im Jahre 1918 als Zusammenschluss der Hand-

werkskammern der Rheinprovinz und der Provinz 

Westfalen mit Sitz in Düsseldorf gegründet; diesem 

Zusammenschluss traten später die Handwerks-

kammern Kassel, Saarbrücken und Wiesbaden bei. 

	 Nach dem zweiten Weltkrieg wurde der West-

deutsche Handwerkskammertag als Zusammen-

schluss der Handwerkskammern in Nordrhein-

Westfalen wiedergegründet. 

Grundsätze unserer Arbeit

Der Westdeutsche Handwerkskammertag ver-

steht sich als Interessenvertreter der Hand-

werkskammern zum Wohl des Handwerks. Unser 

Selbstverständnis ergibt sich aus den Aufgaben 

unserer Mitglieder, den nordrhein-westfälischen 

Handwerkskammern: Als Wirtschaftsselbstver-

waltung übernehmen sie Aufgaben an Stelle des 

Staates auf Kosten der Wirtschaft und erledigen 

sie mit dem Anspruch, dies sachkundiger, be-

triebsnäher, kostengünstiger und schneller als 

der Staat zu tun. Sie sind Dienstleister für Be-

triebsinhaber/innen und Beschäftigte und stär-

ken damit die Wettbewerbsfähigkeit des Mittel-

stands.

	 Wir sehen uns als kritischer Partner der Lan-

desregierung und bringen für die politische Mei-

nungsbildung die Position des in der Regel inha-

bergeführten Mittelstands ein.

	 Wir verstehen uns als Impulsgeber für Ent-

wicklungsprozesse, um Handwerkskammern und 

Handwerksbetriebe zukunftssicher aufzustellen. 

Wir schätzen dabei unser im besten Sinne kon-

servatives Umfeld und setzen uns dafür ein, Be-

währtes zu erhalten und Neues zu initiieren.

Für uns ist die Wertschätzung aller gesellschaft-

lichen Gruppen von besonderer Bedeutung, die 

sich zu unserer demokratischen, freiheitlichen 

Grundordnung bekennen. Der WHKT hat unbe-

schadet der Selbstständigkeit der einzelnen Kam-

mern folgende Aufgaben:

• �Koordinierung der Auffassungen über die ein-

heitliche Durchführung der gemeinschaftli-

chen Aufgaben der Handwerkskammern,

• �Vertretung der gemeinschaftlichen Angelegen-

heiten der Handwerkskammern gegenüber der 

Landesregierung, dem Landtag, den obersten 

Landesbehörden sowie den demokratischen 

Parteien,

• �Pflege der Beziehungen der Handwerkskam-

mern zu anderen Organisationen des Hand-

werks, den anderen Kammerorganisationen 

und Wirtschaftsverbänden, Gewerkschaften, 

Kirchen, zu Hochschulen und wissenschaftli-

chen Instituten,

• �Durchführung gemeinsamer, im Interesse des 

Gesamthandwerks liegender Maßnahmen auf 

Landesebene,

• �Ausführung von Sonderaufgaben. 

Zu den vom WHKT vorrangig behandelten Sach-

themen gehören das Handwerks- und Gewerbe-

recht, das Organisationswesen, die Berufsbil-

dung und Schulpolitik, die Nachwuchssicherung 

sowie Migration und Integration. Zudem befasst 

sich der WHKT mit der Wirtschaftsbeobachtung 

und Statistik, dem Sachverständigenwesen, Pla-

nungs- und Umweltschutzfragen, Europapolitik, 

Multimedia, E-Government, Gestaltung sowie der 

Öffentlichkeitsarbeit für das Gesamthandwerk.

Folgende Leitlinien prägen unsere Arbeit

Wir sind ein verlässlicher Dialogpartner, schätzen 

die themenbezogene Arbeitsweise sowie den ko-

operativen Umgang beim Ringen um die beste 

Lösung. Dabei vergessen wir nie die klare Inte-

ressenvertretung im Sinne der Handwerkskam-

mern.

Organisation des Westdeutschen Handwerkskammertages
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Organe des Westdeutschen Handwerkskammertages

Mitgliederversammlung (Vollversammlung)

Die Mitgliederversammlung ist die Versammlung aller dem WHKT angehörenden Handwerkskammern. An 

ihren Sitzungen nehmen die Präsidenten und Vizepräsidenten mit Stimmrecht, die Hauptgeschäftsführer 

mit beratender Stimme teil (siehe Mitglieder des WHKT).

Vorstand

Der Vorstand besteht aus vier Mitgliedern: einem 

Präsidenten, den beiden Vizepräsidenten und dem 

Hauptgeschäftsführer. 

	 Der Präsident und ein Vizepräsident müs-

sen Präsidenten, der weitere Vizepräsident muss 

Arbeitnehmer-Vizepräsident einer Handwerks

kammer sein. 

	 Am 1. Januar 2014 bestand folgende Zusammen

setzung (v. l. n. r.):

Präsident: Dachdeckermeister Willy Hesse,  

Präsident der Handwerkskammer Südwestfalen

Vizepräsident: Maler- und Lackierermeister  

Hans Peter Wollseifer, Präsident der  

Handwerkskammer zu Köln

Vizepräsident: Kfz-Mechaniker Felix Kendziora,  

Vizepräsident der Handwerkskammer Aachen

Vorstandsmitglied: Dipl.-Volksw. Reiner Nolten, 

Hauptgeschäftsführer des WHKT
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Gremien des Westdeutschen Handwerkskammertages

Ausschüsse

Der Westdeutsche Handwerkskammertag hat fol-

gende Ausschüsse:

Berufsbildungsausschuss

Der WHKT-Ausschuss »Berufsbildung« wurde 

durch Beschluss der 95. WHKT-Vollversammlung 

am 13. Mai 1977 in Stolberg errichtet. Seine Mit-

glieder werden für jeweils drei Jahre von der Voll-

versammlung gewählt. Ihm gehören je zwei Ver-

treter der Arbeitgeber, der Arbeitnehmer und der 

Kammerverwaltung an. Er arbeitet u. a. Vorschläge, 

Empfehlungen und Stellungnahmen zu Fragen der 

Berufsbildung in Zusammenarbeit mit den Kam-

mern aus. 

Vorsitz: Hauptgeschäftsführer 

Dr. Axel Fuhrmann

Rechnungsprüfungsausschuss

Nach § 8 Nr. 3 der Satzung besteht der Rechnungs-

prüfungsausschuss aus zwei Mitgliedern, die jähr-

lich zu wählen sind und dem WHKT-Vorstand nicht 

angehören dürfen.

Haushaltskommission

Zur Vorbereitung der Aufstellung des Haushalts-

plans durch den Vorstand und Beschlussfassung 

der Vollversammlung ist eine Haushaltskommissi-

on eingesetzt, die aus Vertretern der Mitglieder des 

WHKT besteht.

Vorsitz: Hauptgeschäftsführer 

Dr. Axel Fuhrmann

WHKT-Arbeitskreise

Die Koordinierung der Arbeit der nordrhein-westfä

lischen Handwerkskammern ist eine der zentralen 

satzungsmäßigen Aufgaben des Westdeutschen 

Handwerkskammertages. Hierzu bestehen als Ins-

trumente die Arbeitskreise, in die Kammern ihre je-

weiligen Dezernenten/Sachbearbeiter entsenden, 

und das Federführungsprinzip, demzufolge von je-

der Handwerkskammer und dem WHKT mehrere 

Sachaufgaben auf Landesebene bearbeitet werden. 

Es bestehen auf WHKT-Ebene folgende Arbeitskrei-

se (Stand 01.01.2014): 

Hauptgeschäftsführer-Konferenz

Leitung: Hauptgeschäftsführer 

Dipl.-Volksw. Reiner Nolten

Arbeitstagung der Arbeitnehmer-Vizepräsidenten

Leitung: �Vizepräsident 

Felix Kendziora

Arbeitskreis »Organisation und Recht«

Leitung: Hauptgeschäftsführer  

Ass. Michael Heesing

Arbeitskreis »Innere Verwaltung/Haushaltswesen«

Leitung: Hauptgeschäftsführer 

Dipl.-Pol. Ernst Wölke

Arbeitstagung der Dezernenten für Berufs

bildung der Handwerkskammern in NRW

Leitung: Hauptgeschäftsführer 

Dr. Axel Fuhrmann

Arbeitskreis »Leistungswettbewerb  

des Deutschen Handwerks NRW«

Leitung: Geschäftsführer 

Ass. Elmar M. Barella

Arbeitskreis »Meister- und  

Fortbildungsprüfungswesen«

Leitung: stv. Hauptgeschäftsführer

Dipl.-Kfm./Dipl.-Ing. Peter Panzer

Arbeitskreis »Planung und Umweltschutz«

Leitung: Geschäftsführer  

Dipl.-Ing. Thomas Harten

Arbeitskreis »Sachverständigenwesen«

Leitung: Hauptgeschäftsführer 

Dipl.-Pol. Ernst Wölke
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Arbeitskreis »Überbetriebliche  

Aus- und Weiterbildung«

Leitung: Hauptgeschäftsführer

Dipl.-Volksw. Hermann Eiling

Arbeitskreis »Qualitätssicherung im  

Prüfungswesen«

Leitung: Abteilungsleiter

Rainer Koßmann

Arbeitskreis »Wirtschaftsbeobachtung  

und Statistik«

Leitung: Abteilungsleiter  

Prof. Dr. Hans Jörg Hennecke

Arbeitskreis »Europa«

Leitung: Hauptgeschäftsführer

Dr. Ortwin Weltrich

Arbeitskreis »Multimedia und Vernetzung«

Leitung: stv. Hauptgeschäftsführer

Dipl.-Betriebsw. Wolfgang Borgert

Arbeitskreis »Gestaltung«

Leitung: stv. Hauptgeschäftsführerin

Nicole Tomys M.A.

Mitglieder des Westdeutschen Handwerkskammertages

Mitglieder des Westdeutschen Handwerkskammertages sind die  

nordrhein-westfälischen Handwerkskammern (Stand 01.01.2014):

Handwerkskammer Aachen

Präsident: Dieter Philipp

Vizepräsidenten: Helmut Krings, Felix Kendziora

Hauptgeschäftsführer: Peter Deckers  

Handwerkskammer  
Ostwestfalen-Lippe zu Bielefeld

Präsidentin: Lena Strothmann MdB

Vizepräsidenten: Hans Schmitz, Ralf Noltemeyer

Hauptgeschäftsführer: Ass. Michael Heesing

Handwerkskammer Dortmund

Präsident: Dipl.-Ing. Otto Kentzler

Vizepräsidenten: Berthold Schröder, Klaus Feuler

Hauptgeschäftsführer: Dipl.-Pol. Ernst Wölke
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Handwerkskammer zu Köln

Präsident: Hans Peter Wollseifer

Vizepräsidenten: Bernd Rose, Fred Balsam

Hauptgeschäftsführer: Dr. Ortwin Weltrich

Handwerkskammer Münster

Präsident: Hans Rath

Vizepräsidenten: Johannes Hund, Franz Wieching

Hauptgeschäftsführer: Dipl.-Volksw. Hermann Eiling

Handwerkskammer Südwestfalen

Präsident: Willy Hesse

Vizepräsidenten: Reiner Gerhard, Helmut Hagemann

Hauptgeschäftsführer: Ass. Meinolf Niemand

Handwerkskammer Düsseldorf

Präsident: Prof. Dr. h. c. Wolfgang Schulhoff ( † 17.02.2014)

Vizepräsidenten: Siegfried Schrempf, Dirk Schäfermeyer

Hauptgeschäftsführer: Dr. Axel Fuhrmann
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www.handwerk-nrw.de

www.handwerkskammern-nrw-transparent.de

www.handwerksinitiative-nrw.de

www.handfest-online.de

www.handwerksführerschein.de

www.abinshandwerk.de

www.handwerkstage.de

www.weiterbildungskongress.de

www.meistertag-nrw.de

www.gesellentag.de

www.karrieretreff-nrw.de

www.lehrstellen.org

www.svd-handwerk.de
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www.designtalente-handwerk-nrw.de

www.testaufgaben-online.de
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